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Tageszeitung für das werktätige Volk Wtteldaäens
2,, «»»rrlS: Durch unsere Träger 6.—M einschl 804 Zustellgebühr ; bet
^ ^ lung in de : Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 ^ll : durch die Post be»
*^ ,4 80 <M , ohne Ausgabe - u Bestellgebühr , monatl . Emzelexempl . 2SH .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion: Lursenstr. S4 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . lR ; Redaktion Nr. 48t .

Anzeigen; Tie tspalttge Kolonelzeil« 4.— «Ä. Die Reklamezeile
8.50 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schluh %9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

SOldeMkrst. Putte! MWiinSs
Bezirk Baden

Uaf Grund deS 8 9 dcS Organisationsstatuts berust der
xrzirkSvorstand den nächsten Parteitag auf

zreitag den 26 . November 1920 , nachm . 5 Uhr
Saden - Baden ein.

Als provisorische Tagesordnung ist festgesetzte
1. Bericht VeS Bezirksvorstandes. Referent : LandtagSab.

geordneter Strobel , Mannheim.
2. Kassenbericht . Referent : Landtagsabgeordneter Hahn ,

Mannheim.
3. Wahl des Bezirksvorstandes und Bezirksausschusses .
4. Beratung derjenigen Anträge , welche mit keinem der

Tagesordnungspunkte im Zusammenhang stehen .
5. Die Arbeiten des Badischen Landtages . Referent: Land-

tagsabgcordnetrr L. Maru « , Karlsruhe .
8. Schaffung einer neuen Gemeinde - und Städtcordnung.

Referent : Stadtrat R. Grumbach , Frriburg .
7. Die Reorganisation der Kreisverfassung. Referent :

Stadtverordnetenobmann P f e i f l t , Mannheim .
8. Die Aufgaben der Sozialdemokratie beim Wiederaufbau

Deutschlands. Referent : Reichstagsabgeordneter Oskar
Geck , Mannheim .

Parteigenossen ! Wir fordern Euch ans, die Bor-
« beiten für den Parteitag , besonders die Wahl der Delegierten
tmii die Stellung von Anträgen unverzüglich zu bewirken . An¬
träge der Parteiorganisationen müssen spä¬
testens bis 9. November beim Bezirksvorstand
in Mannheim R 3, 14 II ., eingereicht sein , um sie
»ach den Bestimmungen des Organisationsstatuts veröffentlichen
«»d in die gedruckte Vorlage aufnehmen zu können . Die Wahl
der Delegierten ersolgt in den Parteimitgliederversammlungen
Mi » können nach 8 9 des Organisationsstatuts Vertreter ent -
seadru:

Ortsvcreine bis 100 Mitglieder 1 Vertreter
0 n 300 0 ^ 0
0 0 600 0 3 0
.. „ 1000 „ 4

für je « eitere 1000 „ 1 „ mehr.
Die Delegationskosten tragen die OrtSvereine.
Mannheim , den 16. Oktober 1920.

Der Bezirksvorstand
I . A.: Georg Strobel , R 3, 14 II .

Irischer t nnb zähe AM

NllM-Mjschll Krieg
Neuer Vormarsch der Russen?

Moskau , 18. Okt . Operationsbericht der russischen Sow-
ietrepublik vom 15. Oktober . Im Abschnitt Minsk fanden
deftige Kämpfe an den Flüsse » Wialka und Ratowka statt. Uns
jere Truppen schlugen die feindlichen Angriffe zurück und gin »
«ea selbst znm Gegenangriff über. Im Abschnitt Slnck
dauern die hartnäckigen Kämpfe weiter an . In ver Richtung
? » m i n e tz wurden die feindlichen Angriffe östlich von Tnrow
»« rnckgeschlagen. In Richtung Nowogrod - WolynSk fet¬
ten unsere Truppen den Bormarsch fort . Im Abschnitt
Ltarakonstino -Froskurew und dem Tnjepr ging der Feind mit
überwiegende « Kräften vor . Im Abschnitt Nikozol hat unsere
Kavallerie nach hartnäckigem Kampfe den Feind bei dem Flusse
Dusnluk geworfen. Ter Feind mußte sich in Nnoronnng zn-
kückziehe» und geht auf das linke Dnjprufer zurück: Wir er-
deatettn Geschütze und Lokomotiven, MunitionSwagen » und an¬
dere Waffen.

Polnischer Bericht
WTB. Warschau, 18 . Okt . Im Gen e r a Ist ab Sb e ri cht

deitzt es weiter : Bei Z k i n a l wiesen unsere Truppen heftige An -
Rrffe des Feindes ab . der in diesem Bereiche bedeutende Kräfte
^ sammelt hatte. Eine feindliche Abteilung griff Ostropol an
iwd besetzte die Uebergänge. Die Stadt wurde vollständig ver¬
buchtet und di ? jüdische Bevölkerung von den Bolschewisten er-
• ■rtet Am r ördIichen Flügel marschieren unsere Trup¬
pen weiter vor, um die im Waffenstillstand vorgesehene Grenze zu
pichen . Der Feind, der infolge der bedeutenden Verluste der
Men .Tage die Kampfkraft verloren hat, setzt keinen namhaften
^ " erstand entgegen. Im Bereiche von Minsk ziehen sich unsere
» ruppen auf die W a f f e n st i l l st a n d s l i n i e zurück.

(Sitte Rede Lenins
WTB. London, 18. Okt . Ein Radiogramm aus Moskau

Meldet , daß Lenin an der Konferenz der Präsidenten der Sow-
{? > die am 15 . Oktober in Moskau eröffnet wurde, eine wichtige
'lt?de überd ie allgemeine Politik Rußlands gehalten hat. Er
Wrte aus , daß angesichts der militärischen Lage der Roten
Armee der Friede mit Polen weniger vorteilhaft für Rußland

als wenn ec vor dem Marsche auf Warschau abgeschlossen
Mden wäre. Unsere Sache, sagte er, bleibt fest und unum-
Mlich. Me wirtschaftlichen Bedingungen der ganzen Welt
schwächen unsere Feinde , indem sie uns von Tag zu Tag erstar¬
rst lassen. Als sich die Rote Armee der polnischen Grenze
näherte, schlug uns Lord Curzon im Namen des Völkerbundes
M dem Krieg ein Ende zu machen . Wir baben chm geani-
L^ tet, daß wir uns um den Völkerbund nicht kümmern. Zum
Muß sprach Lenin in länger -n Ausführungen über die wirt -
Mstliche Wiederaufrichtung Rußlands , die er durch verschie-
^ ue statistische Darstellungen bekräftigte.

Von dem ernsten und energischen Willen zur zähen auf¬
bauenden Arbeit war der Parteitag in Cassel erfüllt . Aber
auch von unerschütterlichem Kampfesmute. Die Vertrauens¬
männer der deutschen Sozialdemokratie haben an fünf arbeits¬
reichen Tagen den vollgültigen Beweis dafür geliefert, daß di '
Sozialdemokratie alle Kräfte einzusetzen bereit ist, um das Rie¬
senwerk des wirtschaftlichen und sozialen Aufbaus nicht nur in
Angriff zu nehmen, sondern auch zu vollenden . Die Debatten
über die Wirtschaftsfragen , über Wissellsche oder besser gesagt ,
über Möllendorfsche Planwirtschaft , über die Sozialisier,rngS-
probleme, über die Ernährungsfragcn , standen inhaltlich und
in sachlicher Beziehung auf einer Höhe , die so leicht von einem
anderen Parteifarlament nicht erreicht werden dürfte. Datz es
bei . diesen Debatten zu einer scharfen Auseinandersetzung zwi¬
schen dem Genossen Wiffell einerseits , den Genossen Schmidt
und Bauer anderseits kommen mutzte , war vorauszui - hen. Tie
sogenannte Wijselischt Planwirtschaft als Kernstück unserer
Wirtschaftspolrnt dürfte nach den Casseler Verhau llungen er¬
ledigt sein , kemeswegs aber natürlich planmäßige Wirsschaft
überhaupt . Nicht die Regelung der Ein - und Ausfuhr ist das
erste und dringendste Gebot unserer Wirtschaftspolitik, auch
nicht die Verteilung , sondern die denkbar größte Steigerung der
Produktion . Mehr Kohle , mehr Eisen, mehr Düngemittel , Besse¬
rung der BerkehrSverhältnisse, davon hängt unsere Zukunft ab.

Um das zu erreichen, bedürfen wir der Sozialisierung und
zwar der Vollsozialisierung der Betriebe oder Berufsgruppen ,
die nach dem Stande der Dinge heute sich dazu als reif, erwei¬
sen und geeignet sind . Die Organisation der Sozialisierung
ist aber allein kein Heilmittel , sie allein kann uns nicht viel
helfen, wenn nicht die Arbeiterschaft gerade der sozialisierten
Betriebe von gemeinwirtschaftlichem Geiste erfüllt wird und
erfüllt ist. Ohne dos unerschütterliche Bestreben gerade der Ar¬
beiterschaft, die Sozialisierung in erster Linie zur denkbar
stärksten Steigerung der Produktion zu benutzen , würde und
müßte sie sich zu einer schweren Gefahr fiif nllser Wirtschafts¬
leben und damit für die Arbeiterschaft selbst gestalten . Dar¬
über darf nicht einen Augenblick und an keiner Stelle auch nur
der geringste Zweifel walten . Der Parteitag war sich denn auch
der Schwere der Aufgabe, der ungeheuren Schwierigkeiten der
Tuchfühlung bewußt. Das zeigten di? instruktiven und von
klarer Erkenntnis getragenen Verhandlungen . ,

Nicht minder schwierig sind die Aufgaben, die in der Gegen¬
wart und der Zukunft sich der Lösung der Agrarfrage bieten.
Und doch — sie werden überwunden werden müssen . Die deut¬
schen Agrarverhältnisse sind von solch weitgehender Verschie¬
denheit, datz mit schablonisieren nur Unheil aber kein Nutzen
gestiftet werden könnte. Die eingesetzte Agrarkommission wird
in aller Ruhe an ihre große Aufgabe Herangehen .

Das furchtbare Wohnungselend schreit nach der Abhilfe .
Nur zäheste Arbeit, in größter Umsicht vollführt, wird zur Besse¬
rung ' führen . ■Hier war es besonders das inhaltlich geradezu
glänzende Referat des Genossen Engler -Freiburg , das m zwin¬
gender Beweisführung die Wege zeigte , die beschritten werden
müssen , um aus dem Elend herauszukommen. Bei der Behand¬
lung dieser Materie wie überhaupt , zeigte sich auf dem Partei¬
tag die ungenrein erfreuliche Erscheinung, datz die überwälti¬
gende Mehrheit der Delegierten Phraseologien abhold ist, datz
die Aufmerksamkeit sofort eine allgemeine war , wenn die Red¬
ner in nüchterner und sachlicher Gründlichkeit sprachen . Gewiß
ist im politischen Kampfe die Leidenschaft nicht zu entbehren
und auch nicht immer zu vermeiden, aber, Parteitage sollen der
Arbeit, dem Aufbau auf politischem , wirtschaftlichem und sozia
lem Gebiete gewidmet sein. Die Mühlen dürfen da nicht bloß
klappern, sondern sie müssen auch wirklich mahlen. Und wer,
der aufmerksam den Casseler Parteitag verfolgt hat, wollte ehr¬
licherweise in Abrede stellen wollen , datz dieser Parteitag sich
nicht nur durch einen ganz vorbildlichen Eifer zur ernsten und
zähen Arbeit auSzeichnete, sondern auch in der Tat sie leistete ?

Dem Parteitage war , wie die Verhandlungen bezeugen ,
die enorme Schwierigkeit wohl bekannt, die sich der Besserung
unserer Ernährung durch die durch den Krieg geschaffenen un¬
seligen Verhältnisse entgegenstellen. Aber auch hier wieder die
fruchtbare und erfreuliche Erscheinung, daß nicht nur gefordert,
nicht nur Kritik geübt worden ist, sondern auch dargetan , was
geschehen mutz , um auf gesunder Basis eine wirkliche und um¬
fassende Besserung unserer Ernährungsvcrhältnisse zu erzielen.
Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion ; also in erster
Linie wiederum Produktionspolitik, »neben der natürlich auch
eine gut geleitete Verteilung nebst erträglicher Preisgestaltug
gehen muß.

Ein bißchen dürftig waren die Debatten über die Aende -
rung des Parteiprogramms . Sie wurden offenbar von der
Fülle der praktischen Aufgaben etwas erdtückt , die der Parteitag
leisten mutzte . Daß ein Aktionsprogramm nicht geschaffen wer¬
den konnte, mag bedauerlich sein , aber die Unterlassung lag
nicht an mangelndem Willen, sondern- an der Unmöglichkeit der
Durchführung . Daß die vier Thesen, die der Genosse Wels
dem Parteitag in seinem Referat vorgeschlagen hat, nur ein
sehr dürftiger Ersah sind , war allen Teilnehmern klar . Die
eingesetzte Programmkommisston wird hoffentlich ihre Arbeiten
so beschleunigen können, daß die Partei bald ein neues, den sehr
veränderten Verhältnissen angepaßtes Programm erhält. Vor¬

behaltlich der näheren Prüfung , stehen wir den Braunschen An¬
regungen, eine teerte von Programmen zu schaffen, ablehnend
gegenüber, auch wenn eS sich dabei nur um Aktionsprogramme
handelt. Hier wird die Diskussion, die in den nächsten Mo¬
naten die Arbeiien der Kommission befruchten soll, hoffentlich
fördernd und klärend wirken. Wir bedauern auch, datz der
Parteitag , einer momentanen Stimmung unterliegend, den Ge¬
nossen Bernstein in die Kommission hineingewählt hat . Bern¬
stein konnte auch außerhalb der Kommission seine unstreitig
großen Erfahrungen und Kenntnisse für die Programmarbeit
nutzt ar machen aber den „Vater des Revisionismus" sehen wir
nicht gern aktio bei der Gestaltung deS Programms tätig. Bei
aller Acktung vor dem ehrlichen Wollen Bernsteins, bei aller
Anerkennung seines von großem Idealismus getragenen. Stre¬
ben ?, entbehrt er u . E . der zielklaren Festigkeit , die unerläßlich
ist für diejenigen, die uns ein neues Programm entwerfen sol¬
len . Schwenkend? Gestalten sind da von Hebel , mindestens nicht
von Nutzen . Die Mehrheit des Parteitags hat die Auffassung
obgelehnt,, die in dem temperamentvollen Vorstoß des Genossen
Dietz zum Ausdruck kam , sie hätte aber auch durch die Ableh¬
nung Bernsteins als Kommissionsmitglied gegen den einstigen
Revisionismus einen Trennungsstrich ziehen sollen . In der
Praxis wird das ja wohl geschehen .

lieber der praktischen Arbeit vergaß der Parteitag nicht,
auch den rein politischen Aufgaben und Verpflichtungen sich
zuzuwendcn. An den schweren Mißständen, die sich auf inner¬
politischem Geviete zeigen, wurde gebührend scharf Kritik geübt
und der bürgerlichen Gesellschaft wie der heutigen Regierung
kein Zn eifei über den entschlossenen Kampfeswillen der sozial¬
demokratischen Arbeiterschaft gelassen . Wer Hand an die demo¬
kratische Republik legt, wer mit Gewalt sie zu beseitigen sich
anschickt , ist für uns vogelfrei. Unter stürmischem Beifall wur¬
den diese Worte aus dem Parteitage gesprochen . Wir lehnen
die Oiewall als politische Methode ab , auf dem Wege der De« »-
kratic wollen wir in eine bessere Zukunft schreiten — nur auf
diesem Wege wird das Land zur Gesundung gelangen. Aber
wer uns mit Gewalt daran hindern will, wer die Republik und
die Demokratie zu sabottieren ttachtet, der wird auch damtt z«
rechne» haben, daß die Arbeiter gegebenenfalls alle ihnen zur
Verfügung stehenden Mittel rückhaltlos zur Anwendung bringen.
DaL mögen sich als Warnung die Reaktionäre, das mögen sich
auch die bürgerlichen Parteien gesagt sein lassen . Ebenso wer¬
den die sozialdemokratischen Arbeiter allen Versuchen den rück¬
sichtslosesten Widerstand entgegenstellen, die unselige Völker-
verhehung weiter zu betreiben . Wir wollen den Frieden mit
allen Völkern und wir werden ihn erreichen , mag auch die
Gegenwert noch so trübe sein. Wir wolle» aber auch das einige
und ungeteilte deutsche Reich unter Bereinigung aller deutscher
Volksstämmc . Herzlich hat der Parteitag den deutschen Brüdern
und Schwestern in der Ost- und Westmark dafür gedankt , datz
sie so herrliche Beweise ihrer Treue zum deutschen Reiche ge¬
geben haben — Oberschlesien wird hoffentlich nicht hinter den
anderen zurückbleiben. Frankreich treibt ein furchtbares Spiel ,
wenn es fortwibrt, das deutsche Reich auseinanderzureitzen und
in völlige Ohnmacht werfen zu wollen . Wenn die Entente an
den deutschen Kindern durch barbarische Maßregeln Massen¬
mord weiter verüben will, so wird sie eine Saat säen, die einst
furchtbar reifen kann . Die Proletarier in den Ententeländern
sind vom deutschen Parteitag aufgerufen worden, uns zu helfen ,
die neuesten und schändlichen Maßregeln der Entente gegen
doS Leben und die Gesundheit großer Teile des deutschen Vol¬
ke? unwirksam zu machen. Die Proletarier in den Entente- !
ländern würden sich schwer an den Interessen der Arbeiterklasse
ganz Europas vergehen, sie würden sich selbst aufs tiefste schädi¬
gen und die Sache de? internationalen Sozialismus sehr ge¬
fährden, wenn unser Hilferuf bei ihnen ungehört verhallen
sollte.

Datz der Parteitag trotz der Ueberlastung mit großen und
so entscheidenden Fragen der Gegenwart und Zukunft immer
noch Zeit fand, seine Aufmerksamkeit den vielen Nöten des täg¬
lichen Lebens zuzuwenden , beweist die unverwüstliche Arbeits¬
lust und Schaffenskraft , die in der sozialdemokratischen Partei
steckt .

Welche Hoffnungen haben die kapitalistischen Parteien /
haben die Reaktionäre auf die Spaltung der Sozialdemokratie
gehegt ! Gewiß, die Folgen waren schlimm für die deutschen
Arbeiter. Aber nur die frivolen Urheber jener Judastat lie¬
gen jetzt mit zerschmetterten Gliedmaßen am Boden . Halle ist
ein beinahe schauderndes Beispiel und Exempel dafür , wie sich:
Judasdienste lohnen und rächen. Höhnend haben die Unab¬
hängigen, dw soeben unter gegenseitigen Beschimpfungen auS -
eiriandergefallen sind , uns den baldigen Untergang prophezeit .
Und nun ? Nach einer Woche ehrlicher und ernster Arbeit gingen
wir in Cassel als treue und aufs neue zusammengeschmiedete !
Kampfeskamcraden auseinander , um sofort mit vereinten Kräf¬
ten an dem großen Werke weiterzuarbeiten , das zu vollenden
unsere historische Mission ist, während in Halle nach tagelangen
wüsten Schimpfereien, systematischen Lügereien und Verhetzung
gen, nach , einem ekelhaften Geraufe um Parteikassen und Zei¬
tungsunternehmungen , ein Gebilde sein Ende fand, das . auftdep
Treulosigkeit aufgebaut , mit der Lüge und der Verleumdung
ein paar Jahre zusammengehalten worden war. .

' ’ "" " x '



Kr.
Organisatorisch so stark wie in der Vorkriegszeit, ging die

deutsche Sozialdemokratie nach Cassel, innerlich um vieles stär¬ker, verließ sie den Casseler Verhandlungssaäl .ES war ein Parteitag des stolzen Kraftbewußtseins, der
unerschütterten Siegeszuversicht, der ernsten und ehrlichen V"
beit , aber auch de ? prächtigstcu Kampfeswillens und Kampfes¬mutes, der in Caffel getagt hat. Wir wiffen , daß die Ver¬
einigung der klaffenbewußten deutschen Proletarier kommenwird, kommen muß . Aber wir lehnen eS ab, denen etwa nach¬zulaufen, die jetzt in Halle ein so schmähliches und schimpfliches
politisches Ende gefunden' haben. Unsere Arbeit und unsereTaten werden die Arbeiter wieder unter unseren Fahnen ver¬einen und in Hölle sind ihrer viele , die wir hoffentlich niemlaswieder bei uns sehen . Die Spaltung hatte das eine gute, daß
sie den deutschen Arbeitern gezeigt hat, daß Giftstoffe und
Fremdkörper vor der Spaltung innerhalb der Partei waren, dieuns an vielem gehindert haben, was schon früher hätte geleistetwerden können . Fortan wollen wir uns vor neuen Infektionen
so gut als möglich hüten. Denn die Gefahr ist zu groß, die
Aufgaben find zu schwer, als daß wir aufs neue uns in innere
Parteikämpfe stürzen könnten .

In Halle hat man die Gewalt und den Terror in wahrenHrgien der radikalen Phrase gefeiert, in Caffel sang ganz im¬
pulsiv und gegen die bisherige Gewohnheit der Parteitag am
Schluß auch die dritte Strophe der deutschen Marseillaise, diedas feierliche Bekenntnis zur Demokratie enthält.

Und nun . Genossen ! An die ArbeitI Niemand kann uns
widersteheri , wenn wir zielbewußt unfern Weg gehen , wenn wirtreu zusammenhalten. in kühler ruhiger Ueberlegung unfernKampf führen, der der Befreiung der Proletariats aus den
Fesseln der bürgerlich-kapitalistischen Gesellschaft gilt.

Die mm der 9tot der Mk lebe»
Wir leben in einer Zeit kapitalistischer Hochspannung . Wäh¬rend bei der breiten Masse deS Volkes, trotz Arbeit und Mühe,Elend nicht weichen will , während eS dem Beamten, Arbeiterund Angestellten unmöglich ist, sich von seinem erarbeitetenGelbe einen Anzug zu kaufen oder Kleider und Schuhe fürFrau und Kinder zu beschaffen, erleben wir » uf der Gegenseite,bei den »Pächtern" des Glücks, eine ungeheure Reichtumsver¬mehrung. ES ist so, als ob das Schicksal die Wahrheit des impraktischen Leben so oft beobachteten Vorganges, Geld und Gutnach oben mit Scheffeln, nach unten aber mit Löffeln zu ver-teilen, zurzeit dem werktätigen Volk mit besonders grausamemBehagen demonstriere« will .
Eine kleine Llütenlese möge den Lesern den Wahnsinn vorAugen führen , der das Grundwesen jeglicher kapitalissischerWirtschaftsform ist.
Interessante Einzelheiten bietet der soeben veröffentlichteGeschäftsabschluß der Wandtbecker Lederfabrik A. -G. Wennman den Bericht aufmerksam gelesen hat, so wundert man sichnicht mehr über die teuren Schuhpreise. Trotz Rücklage kürKriegsgewinnsteuer im Betrage von «41000 JC und Bezahlungsonstiger Steuerbeträge in einer Hhe von beinahe einer HallenMillion Mark, trotz der Schaffung eines Beamten- und Arbei -ierfond « von 1 Million Mark und eine» Gewinnvortrags vonzirka «VOM Mark ist man immer noch in der Lage , eine Divi-»ende von 30 Prozent auSzuschütten . DaS heißt, daß man inreichlich drei Jahren sein vermögen verdoppelt hat. ohne auchnur einen Finger krumm gemacht zu haben.Die Hansa Hochseefischerei A.-G. in Hamburg hatte Be¬triebseinnahmen von 18 01 « «78 si . B. 187« 128) Mark. Ausdem einschließlich Bortrag verbleibenden Reingewinn von8V1298 (161 ©43 ) Mark sollen 20 (10) Prozent Dividende gleich400000 Mark verteilt werden.
Aufsehen erregte der Abschluß der Phöni, « . G . mit 50Millionen Mark Reingewinn und 20 Prozent Dividende. Auchdieser Abschluß ist ein charakteristische» Dokument der ungesundenPreistreiberei der Nachkriegskonjunktur. Der Bruttogewinn er¬reicht mit SO Millionen Mark zwei Drittel , der Reingewinn bei-nahe die HSlftr de» Aktienkapitals, wobei man sich erinnernmuh, daß da» Unternehmen im Verlauf de» Jahres schon riesigeBeträge seiner Kronenschuld für schwedische Srzlieferungen auslaufenden Mitteln getilgt hat. Auch die Tantiemrnbezieher ma¬chen ein gute» Geschäft , denn sie werden diesmal mit über zweiMillionen Mark bedacht.
Einen besonder » typischen Fall kraffester ReichtumSvermeh -mng bietet da» Bild de» AbschluffeS der Xhvffen u. Co ., A.-G.,MÜlhelm -Ruhr . Die im Reichsanzeiger veröffentlichte Bilanzder Gesellschaft zeigt einen glänzenden Abschluß . Der BetriebS-gewinn beträgt 10,9 Millionen Mark, hiervon werden 2,1 Millio-

Lichtenstem
■’§ Romantische Gage von Wilhelm Hauff

^ (Fortsetzung.)Der Ritter reichte ihm reichlichen Lohn für sein Geleiteund winkte ihm zu gehen . Er zögerte , als scheue er sich, denjüngen Mann in diesem unglücklichen Zustand zu verkästen .AIS aber jener ungedultig seinen Wink wiederholte , entfernte«r sich stille. Nur einmal noch sah er sich um, ehe er in denWald eintrat . Der schweigende Gast saß noch immer, die Stirnein d,e Hand gestützt, im Schatten einer Eiche, auf dem be¬moosten Stein . —- *
6.

Durch diese hole Gaffe muß er kommen ;S» fuhrt kein anderer Weg nach Küßnacht. — HierBolend'
ich '» ■— die Gelegenheit ist günstig.

_ - Schiller .Man hat zu allen Zeiten viel Schöne » und Wahrer überdie Torheit der Eifersucht geschrieben, und dennoch sind die
Menschen seit Uria» Zeiten darin nicht weiser geworden. Leutevon überau» kühler Konstitution werden zwar sagen, wennjener berühmte jüdische Hauptmann nicht die Torheit begangenhätte, seine schöne Frau nur für sich allein haben zu wollen,oder gar auf den König David eifersüchtig zu werden, so wäreder berüchtigte UriaSbrief nie geschrieben worden, und besagterHauptmann hätte eS vielleicht noch weit im Dienste bringenkönnen . Andere aber, denen die Natur heißes Blut und einenStolz, ein Gefühl der Ehre gegeben hat, das durch Hintan -sehung oder Treubruch leicht aufgeregt und beleidigt wird, wer¬den beim eintretenden Falle jenem unglücklichen Uebel unter¬liegen , wenn sie auch mit allen Beweisgründen der kälterenVernunft sich selbst die Torheit ihres Beginnens vorpredigen.Georg von Sturmfeder war nicht von so kühlem Blute,daß ihn die Nachricht, . die er heute erhielt, nicht aus allenSchranken der Billigkeit und Mäßigung herauSgejagt hätte ;war überdies in einem Alter, wo zwar die offene Seele sichnoch nicht daran gewöhnt hat, dem Menschen a priori zu miß¬trauen , wo aber ein solcher Fall um so überraschender ist, um

so gefährlicher wirkt, eben weil das arglose Herz ihn nie ge¬dacht hat. Da kocht das Gefühl der gekränkten Treue , da braustder Stolz auf, der sich beleidigt dünkt; den prüfenden Verstand,der das Falsche vom Rechten zu sondern pflegt, umziehen trübe,düstere Wolken und verhüllen ihm das Wahre ; ern Wörtchen
Wahrscheinlichkeit in einem Gewebe Lüge überzeugt ihn : dieLonne der Liebe sinkt hinab, und er wird Nacht in der Seele.Dann schleichen sich jene nächtlichen Gesellen: Verachtung. Wut,

DieiiSiag den 1 !) . Ltlobrrliiert
nen Mark zu Abschreibungen verwendet und 1,9 Millionen Markfür Beiträge an Benifsgenoffenschaften̂ usw . zurückgestellt , sodaß sich einschließlich 2,4 Millionen Mark Vortrag ein Reinge¬winn von 8,1 Millionen Mark ergibt. Davon werden OL Millio¬nen Mark der Rücklage, 4 Millionen Mark der Sonderrncklageund 1,5 Millionen Mark an die Tbvffen -Dank G . m . b. H . fürwohltätige Zwecks überwiesen und 2,7 Millionen Mark vorgetra¬
gen . Eine Dividende kommt also . . . nicht zur Verteilung, inder Hauptsache wird der erzielte Gewinn zur Kräftigung de»
Unternehmens zurückgestellt . Diese Gcwinnpolitik läßt sich aller-
dingS nur durchführen, weil sich die Aktien in einer Hand befin¬den, gäbe es mehrere Aktionäre der Gesellschaft , dann würde sichder »Segen Gottes " in einem wahren Gold- und Papierregenüber di? „armen " Millionäre ergießen.

Damit auch das alte Sprichwort »Ende gut — alle« gut"
seine Geltung behält, schließt der heutige Dividendenreigen mit
der Verteilung einer 40vrozeiitigen Dividende bei der Metall¬
warenfabrik vorm. Hz Wißnrr A .-G. in Zella-MehliS i. Th. Ter
Betriebsgewinn stieg 1919/80 auf 8 24 « 848 Mark (i. B. 8 428 698Mark!. Andererseits erhöhten sich die Unkosten auf 8 801 008Mark (2 027 809 Mark) , so daß nach Abschreibungen von 186 4SI

Gels, H>,
Mark <108 810 Mark) einschließlich 882« Mark {27 610) y »ein Reingewinn von 2 292 206 Mark (295 814 Mk. i. C.Pbleibt, der verteilt werden soll : 25 Prozent Dividende (wieV
gleich 628 000 Mark (212 500 Mark ), 15 Prozent Bonn« (wr .B. ) gleich 375000 Mark, also auch wieder 40 Prozent Divid^denverteilung und . . . . Dispositionsfonds 1 250000 Mark.

^ '
Nackter und unverhüllter wie in diesen Gewinnzahle»,mag sich der Kapitalismus nicht zu zeigen . — Solche unmjaJTGewinne in einer Zeit totaler Volksverelendung muffen 2dem Indifferentesten den ganzen Widersinn der kapitili ^ 2R

Wirtschaftsordnung klar machen . 1w
Bedauerlich im höchsten Grade ist e» nur , daß gegenüz—diesen großkapitalistischen Beutezüge die Arbeiterschaft unter |2uneinig ist, so daß sie im Kampf Mann gegen Mann selbst 5

schweren Gefahren übersieht, die ihr aus dieser ungeheuren &ZpitalSvermehrung erwachsen . Allerhöchste Zeit wird eS. daß w.seht noch uneinige Arbeiterschaft sich wieder auf sich selbstsinnt und zu der Partei zurückkehrt , die stets die Jntereffrn Warbeitenden Volke» gewahrt hat, deren Politik aber auch dunhdie Zeitereignisse die beste Rechtfertigung erfuhr , die alte
zialdemokratische Partei Deutschlands!

Parteitag üer Unabhängigen
Die Hciücrwirtschnst der Bolschewisten — Martoff entlarvt das Tchandregiment der Bolschewist«»^— Tmnnlte «nd Handgemenge zwischen Kommunisten und Unabhängigen ^

Halle, 18. Oktober 1920.
Hilfcrdings Antwort auf das Angebot Sinowjews — Ein

Nachmittag der Russen
Zur Beantwortung de » überraschenden Angebot » einer

nochmaligen Verhandlung über die 21 Punkte, mit dem Sinow -
jew gestern hervorgetreten war, schickte die rechte Seite

Hilferding auf den Plan . Nach einer nochmaligen ein¬
gehenden Darlegung der Gründe, aus denen die bisherigen 21
Bedingungen unannehmbar seien , erklärte dieser : Die 21 Be¬
dingungen sind , wie Sinowjew selbst zugibt, vom Mißtrauen gegenunS diktiert. Mißtrauen gegen Mißtrauen ! Sinowjew ist Prä¬
sident der Exekutive . Hat da» Exekutivkomitee ihn ermächtigt , die
Bedingungen zu andern ? Vielleicht gar in derselben letzten
Sitzung, in der es uns als bewußte Gauner und Verräter be-
zeichnete? Hat eS ihn beauftragt, mit diesen Taunern und Ver¬
rätern neu zu verhandeln? ( Lebhafte Zustimmung rechts .) Die
Beschlüsse sind doch vom Kongreß gefaßt worden und können nur
durch einen Kongreß abgeändert werden (Sehr richtig ! rechts ) .Wir haben in die Ehrlichkeit des Angebot» nicht da» geringste Ber-träne ». Es sichert uns vor keiner Ueberrafchung . Der Kongreß
kann jeden Tag erklären : Smowjew hatte keine Befugnis zur
Verhandlung , er gehört nicht mehr zu uns , denn durch sein An¬
gebot ist er Gegner der 21 Bedingungen geworden. (Schallende
Heiterkeit und stürmisch : Zustimmung rechts , große Unruhe aufder Linken .) Wollen Sie uns mit diesem Angebot ködern , wollen
Sie die ganze Partei gewinnen und dann ihre Führer, einen nachdem andern , auf kaltem Wege umbringen? Oder ist e» nur « ine
Finte, um einen Teil bojj un » abzuspalten ? Aber gleichgültig ,was auch die Absicht sek : wir durchschauen Ihre Taktik und wir
machen sie zunichte ! (Erneuter lebhafter Beifall rechts .) Wir
erklären : Tie Aufnahme in die dritte Internationale erstrebenwir auf der Grundlage unseres Parteiprogramms unter Wah¬
rung der Autonomie der U. S . P . D . zur Wahrnehmung ihrereigenen inneren Angelegenheiten , unter Wahrung ihrer eige-
nen Taktik.

Unannehmbar in den 21 Bedingungen ist insbesondere füruns : die Aufhebung der Selbständigkeit ver angeschloffenen Lan-
desparteien, die geforderte Zertrümmerung der gewerkschaftlichen
Internationale , der uns diktierte Ausschluß erfabrener Partei¬
genossen, die unbedingte Unterordnung der Parteileitungen unter
eine gemeinsame internationale Zentrale , die dem Grundck>arakter
des proletarischen Klaffenkampfes widerspricht , und endlich die
Verpflichtung zum Eintritt in die Kommunistische Partei Deutsch¬land». (Lebhafter Beifall rechts .) Aber wir wollen Ihnen den
Vorwand nehmen , uns als die Schuldigen hinzustellen , daher un¬
sere Erklärung ! (Lebhafter Beifall bei den Opportunisten .) Eine
Taktik, die sich nur auf die Möglichkeit einstellt , daß in einer be¬
stimmten Zeit» die proletarische Diktatur verwirklicht sein kann,bleibt ein Hasardspiel. Wir brauchen eine Taktik , die auf alle
Eventualitäten gefaßt ist . Ueber die Tatsache läßt sich nicht hin¬
weggehen , daß ein großer Teil der deutschen Proletariat » noch
auf dem Boden der Rechtssozialisten steht, und daß bisher in
England und Frankreich die kommunistische Partei so gut wie
keine Rolle spielt . Unter solchen Umstanden ist es eine Utopie,
durch neue Organisationsspielereien eine Einigung de» Proleta¬riats erzielen zu wollen . (Lebhafter Beifall rechts .) Die ge .
wrrkschaftliche Internationale kann nicht umgangen werden ; sie

Rache, in da» von allen guten Engeln verlaffene Herz, und die
unendliche Stufenleiter der Empfindungen, welche von Liebe
zu Haß führt , hat die Eifersucht in wenigen Augenblicken zu¬
rückgelegt. -

Georg war auf jener Stufe der düsteren, stillen Wut undder Rache angekommen ; über dies« Empfindungen brütend, saßer unempfindlich gegen die Kälte der Nacht auf dem bemoostenStein , und sein einziger, immer wiederkehrender Gedanke war,den nächtlichen Freund »zu stellen und ein Wort mit
ihm zu sprechen .

"
ES schlug zwei Uhr in einem Dorf über dem Walde, alser sah, daß sich Lichter an den Fenstern de» Schlaffe » hin be-

wegten ; erwartungsvoll pochte fein Herz, krampfhaft hatte seine
Hand den langen Griff d«S Schwerte» umfaßt . Jetzt wurden
die Lichter hinter den Gittern des Tore» sichtbar , Hunde schlugenan ; Georg sprang auf und warf den Mantel zurück. Er hört«,wie eine tiefe Stimme ein vernehmliche » »Gute Nacht " sprach.Die Zugbrücke rauschte nieder und legte sich über den Abgrund,der da» Land Won Lichtenstein scheidet, da» Tor ging auf , undein Mann , den Hut tief ins Gesicht gedrückt, den dunkeln Man¬tel fest umg« ogen , schritt über die Brücke und gerade auf denOrt zu, wo Georg Wache hielt.

Er war nach wenige Schritte entfernt, als dieser mit einem
dröhnenden: Zieh, Verräter , und wehr dich deines Lebens! "
auf ihn zusturzte : der Mann im Mantel trat zurück und zog ;im Augenblick begegneten sich die blitzenden Klingen und raf¬felten klirrend aneinander .

»Lebendig sollst du mich nicht haben," rief der andere ;
»wenigstens will ich mein Leben teuer genug bezahlen! " Zu¬gleich fah ihn Georg tapfer auf ihn eindringen, und an den
schnellen und gewichtigen Hieben merkte er, daß er keinen zuverachtenden Gegner vor -der Klinge habe. Georg war kein un¬geübter Fechter und er hatte manch ernstlichen Kampf mit Ehreanigefochten, aber hier hatte er seinen Mann gefunden. Erfühlte, daß er sich bald auf die eigene Verteidigung beschränkenmüffe , und wollte eben zu einem letzten gewaltigen Stoß aus -fallen , al» plötzlich sein Arm mit ungeheurer Gewalt festgehal¬ten wurde ; sem Schwert wurde ihm in demselben Augenblickaus der Hand gewunden, zwei mächtige Arme schlangen sich umlernen Leib und fesselten ihn regungslos, und eine furchtbareStimm « schrie : »Stoßt zu , Herr ! Ein solcher Meuchelmörderverdient nickt, daß er noch einen Augenblick zum letzten Pater¬noster habe ! "

»DaS kannst du verrichten , Hans ", sprach der im Mantel ;„ ich staße keinen Wehrlosen nieder ; dort ist sein Schwert, schlagihn tot, aber mach' eS kurz .^ „ » ^ , .

für gefährlicher hinzustellen al» Orgefch und Weiße Garde und ff,mit Mördern auf eine Stufe zu stellen, ist politische Falsch»^ . '
zerei. (Stürmischer Beifall rechts . Lärm auf der Linken und'
Zurufe : Du bist ja selbst der größte Falchmünzerl) . An die
gung von Leipzig erinnnernd , die für die Partei trotz heftigste,programmatischer Kämpfe eine Stärkung bedeutete, schloß Htlfer.Ving mit den Worten : AuS diesem Parteitag wird kein Sieg«,beroorgehcn , weder rechts noch links, wohl aber ein Bestegteî sideutsche revolutionäre Arbeiterbewegung. Sie (nach links) sch»»,chen das Proletariat und treiben damit Konterrevolution! (Leb .Hafter, kanganhaltender Beifall rechts , Tumult auf der Linke».)!

In der NachmittagSsihung sprach als erster Redner derFührer der russischen Menschewiki , Genoffe Martoff , der fünf-zehn Jahre in Sibirien geschmachtet hat und dem auch di«Bolschewisten verboten haben, in Rußland zu sprechen. Martoffenthüllte das Henkerregiment der Bolschewisten, die er schs.nungslos geiselte , besonders auch den ebenfalls in Halle anfew
senden Vertreter der Bolschewisten , Sinowjew. Als der ver.treter der russischen Gewerkschaften , LosowSki, der Bolschewistist, verlogene und schwere Beschuldigungen gegen die Gewerk,
schäften erhob , kam e» zu Tumulten , sodatz die Sitzung abge.brachen werden mußte.

Martoff '
führte u. a. aus : Der Kommunismus hat in demagogischer
Weise versucht und versucht es weiterhin, die tiefe Unzufrieden¬heit der Völker auSzunühen, die der Militarismus unter den
europäischen Völkern geschaffen hat. An der Niederlage derArbeiter in Finnland , Ungarn und Bayern sehen wir, mit welchfurchtbaren Folgen für die Arbeiterschaft diese Taktik verbun¬
den ist. (Unruhe links. ) Wir sind treu geblieben den Lehre»von Marx und teilen nicht den Glauben an sozialistische Wun¬der. Die 21 Punkte sind nur der Ausdruck der kommunistischen
Ideologie mit ihrer Vereinigung schwacher Sekten und Parteien.Er ist häufig in der Dritten Internationale so : die russische Re¬
gierung diktiert «nd die anderen drücken ihren Stempel darun¬ter. Für Rußland war es notwendig, für die Bolschewik« «ine
feste Mauer aufzurichten gegen dar Eindringen jener Elemente ,die für sich und ihre Partei ein Mitbestimmungsrecht forderten .

Alle diese 21 Punkte erinnern an das Ultimatum Oester¬
reichs an Serbien . (Tobender Lärm links.) Das klaffenbe¬
wußte Proletariat aller Länder war darüber so erschreckt , daßes den Verhandlungen des Kongresses der Dritten Internatio¬nale nicht immer die nötige Aufmerksamkeit schenkte, die sehr
notwendig gewesen wäre, gerade zu einer Zeit, als die rote
Armee die Polen zurückgeschlagen hatte. Damit war eS de«
Machthabern von Moskau aber nicht genug. Sie setzen
ihren Siegesmarsch fort, verschleppen vor den Augen der gan¬
zen Welt den Friede», um so künstlich eine Revolution in Pole»
hervarzurufcn und eine

KriegSfurie in Deutschland und Oesterreich zu entfache»,
um am Rhein einen Krieg gegen die Entente aufzunehmen .
Das gequälte russische Volk wurde in dieser Lebensfrage nicht
gehört. (Stürmisches Hört! bört ! ) Auch die Dritte Internatio¬nale wurde nicht gefragt. (Hört ! hört ! ) Einzig die Kommu¬
nistische Partei Rußlands betrieb diese verbrecherische Politik.

»Warum wollt Ihr mich nicht lieber selbst umbringe»,
Herr ! " sagte Georg mit fester Stimme ; »Ihr habt mir mein»
Liebe gestohlen , was liegt an meinem Leben?"

»Was habe ich ? " fragte jener und trat näher.
«Was Teufel ist daS für eine Stimme ? " sprach der Mann,

der ihn noch immer umschlungen hielt ; „ die sollte ich kennen!
Er drehte den jungen Mann in seinen Armen um und wie von
einem Blitz getroffen, zog er die Hände von ihm ab ! »Jesu».
Maria und Josef ! da hätten wir bald etwa» Schönes gemach »!
Aber, welcher Unstern führt Euch auch gerade hierher, Junker?
Was denken meine Leute, daß sie Euch fortlaffen, ohne daß ich
dabei bin ! "

i
Es war der Pfeifer von Hardt, der Georg also anredet«'

und ihm die Hand zum Gruß bot ; dieser aber schien nicht de*,neigt, dieses freundliche Zeichen einem Manne zu erwideristder noch soeben daS Handwerk de» Henkers an ihm verrichtestwollte; wild blickte er bald den Mann im Mantel , bald den
Pfeifer an . » Meinst du,* sagte er zu diesem, » ich hätte mich
von deinen Weibern in Gefangenschaft halten lassen sollen»
daß ich deine Verräterei hier nicht sehe ? Erbärmlicher Äetru -.
ger ! und Ihr, " wandte er sich zu dem andern, »wenn Ihr ein
Mann von Ehre seid, so stehet mir, und fallet nicht zu zwexüber einen her ; wenn Ihr wißt, daß ich Georg von Sturmfedrrbin, so mögen Euch meine früheren Ansprüche auf dar Fräuleinnicht unbekannt sein , und mit Euch mich zu messen, bin ich hwrsher gekommen . Darum befehlet diesem Schurken, daß er mtt
rnein Schwert wiedergebe, und laßt un» ehrlich fechten, wie t»
Männern geziemt."

„ Ihr seid Georg von Sturmfeder ? "
sprach jener mit frennd-

licher Stimme und trat näher zu ihm. »Es scheint mir,seid etwas im Irrtum hier. Glaubet mir, ich bin Euch sehr ße*
wogen und hätte Euch längst gerne gesehen . Nehmt da« Ehrrn «
wort eines ManeS, daß mich nicht die Absichten in jenes Schw»
führen , die Ihr mir unterfegt, und seid mein Freund ! "

y
Er bot dem überraschten Jüngling die Hand unter de« ,Mantel hervor, doch dieser zauderte ; die gewichtigendiese- Maries hatten ihm zwar gesagt, daß er ein Ehrenwerterund Tapferer sei. darum konnte und mußte er seinen Worte«trauen : aber fein Gemüt war noch so verwirrt von allem, w^er gehört und gesehen , daß er ungewiß war, ob er den Ha«"-

schlag besten , den er noch vor einem Augenblick als seinen bitter¬
sten Feind angesehen hatte, empfangen sollte oder nicht. »©*Jist es, der mir die Hand beut ? " fragte er. »Ich habemeinen Namen geannt und könnte wohl billigerweise dasselbevon Euch verlangen. "

. . ~ . (Fortsetzungjolgtl
'
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Die verbrecherisch diese Politik war . ersah man aus dem voll-jMMene» Versagen der polnischen Arbeiterschaft, an der Nie -
»« läge der Armee, die zu dem furchtbaren Friede« tum Riga« führt hat. Wenn Sinowjew gestern gesagt hat. di « Kommu.Wen wollten Deutschland gar nicht in einen Krieg mit Frank -« ich Heden, so erinnere ich an das Wort Trotztvs .- Wir werden« it der Entente den EntscheidnngSkampf am Rhein führen .Ebenso hat in Sold au der russische Oberkommandant vorÄtsche« Nationalisten erklärt , daß Ruhland Westvreuhenvieder dem deutschen Vaterland zurück^eben werden, noch mehr,et hat erklärt , m Anbetracht de« agrarischen Charakter« dieserProvinz würden kerne Sowjet« errichtet. (Stürmisches Hört !- Sri ! recht», wahrend die Linke verlegen schweigt. ' DieS zeigtIhnen, wie e« der Vorsitzende de« Exekutivkomitees mit derWahrheit nimmt . (Stürmischer Tumult links. ) Es ist Lüge,^ nn die Bolfchewiki behaupten, daß die Weltrevolution vor der
%ixt steht. In den westeuropäischen Ländern , besonder« den
fi«greichen, sind dazu noch kau « dir ersten Vorbedingungen
gegeben . Die Dolschewiki tun es nur , um ihre eigene Herr¬
schaft an der Macht zu halten und wenden dazu die zweisel -
haftesten Mittel an, ohne Rücksicht darauf , wir sie auf die davonPetroffenen wirken. (Sehr richtig ! reckt?. — StürmischerProtest link» .) Wie sehr die russische Revolution ökonomischkrank ist, haben die Genossen gesehen , die in Ruhland waren .Wie sehr sie politisch krank ist,, das haben Eie gestern aus derRede SinowjewS gesehen . Auch in der Ostpolitik haben die
Lolschewiki Wege erngeschlagen , die sogar auf den, zweiten Kon¬
greß dev Dritten Internationale gerügt wurden, besonders
oegen des Bündniffes mit dem reaktionären Enver Pascha .Aber auch diese Kritik wurde einfach unterdrückt, wieimmer. DaS Verbrechen der

Hinschlachtung von 1 Million Armenier
lässt sich anscheinend leichter verwischen , als die Verbrecheneine» Smillie , eines Hue und Hilferding . (Sehr wahr ! ) DieJolschewikt erkennen für sich gar wohl ein KoalitionSreckt mitden Bürgerliche« an . So ist zum Beispiel die sibirische Regie¬rung zusammengesetzt aus Kadetten, das sind Liberale, Rechts -
sqialisten und Kommunisten. (Lebhaftes Hört ! Hört ! rechts.— Unruhe links .) Falsch) ist besonders, waS Simonwjew über
den Terror gesagt hat . Der Terror in Ruhland ist zurzeit nichtsandere» als ein rabiate » Mittel zur Einschüchterung anders¬denkender Genosien. Unter Sinowjew» Regierung wurden inPetersburg

in einer Nacht 800 Mensche» erschossen,
darunter Genosien meiner Partei . Hunderte von Mitgliedernder Sozialrevolutionäre wurden erschossen, und wenn Srnow -
jew heute behauptet, datz es wegen Mordanschlags auf Leninwar, so ist das Lüge, denn der Anschlag auf Lenin war im
August 1918, und der Mörder war bereit» 1 Jahr vorher ausder Partei der Sozialrevolutionäre auSgrschloffrn worden.
(Hört ! hörtl rechts. ) Daran sehen Sie die Wahrheitsliebe des
Vorsitzenden de» Exekutivkomitees. Ist es nicht fürchterlich,wenn Sozialisten den Terror nicht nur gegen Konterrevolutio-»äre zur Anwendung bringen , sondern auch gegen friedlicheLozialiftr». (Sehr richtig! rechts. ) Schon die Tatsache , datzFrauen von ihren Familien getrennt « erde«,

«m al» Geisel z« dienen,
legt Zeugnis ab, wa» wir für einen schrecklichenTerror in Rutz-änd durchmachen muffen : Erschießungen, Lrrnrteilungcn zurZwangsarbeit, strenge Strafen für Teilnahme an Streik » oderfür korporative Forderungen , Verbot an die Arbeiter, Bertre -irr bestimmter Parteien in die Sowjet » zu wählen, ZwangSab-
jchiebuag an die Front wegen mrnfchewistischer Gesinnung, da»wird al» Schul« de» reinen Sozialismus gelehrt. (Hört, hört !
rechts . ) Parteigenossen, wir fordern das Proletariat Europasauf, den Terror für »»zulässig zu erklären, auch für Rußland .Sn fordern, datz man daS russische Proletariat

von solcher Herrschaft befreft.
In Rußland hat sich dieser fürchterliche Zustand nur durchzu¬setzen vermocht im Kampfe gegen die beste» Parteigenossen.Nichts hat mir den Tiefstand der russischen Revolution mehr
zum Bewußtsein gebracht, als die Frage mancher deutscherParteigenossen, wie eS mir wohl ergehen würde, wen » ich nachRußland zurückkehre , da ich gegen Sinowjew gesprochen habe.(Hört, hört ! rechts.) Ich mutz heute schon fürchten, datz für jedesDort , das ich hier offen gesagt habe,
gegen meine Parteigenoffen in grausamster Weise vorgegangenwird»
von denen Hunderte im Gefängnis schmachten . (TosenderLärm. Pfuirufe rechts. Zahlreiche Delegierte springen gegen¬einander aus. Zurufe : Lügner ! Gegenzurufe : Da seht IhrAuer Rußland ! Nachdem er dem Vorsitzenden stach längererZeit gelungen ist, die Ordnung wieder herzustellen, fährt der«ebner fort. ) Gegen diese Niederträchtigkeiten haben wirimmer mit aller Macht protestiert, denn die Schmach Rußland »

und des russischen Proletariats bedeutet die Schande der gan.zrn Welt. (Beifall rechts . ) Ich habe von meiner Partei denAuftrag bekommen. Sie aufzurufen zum Kampfe gegen denKapitalismus . aber zugleich soll ich auch die fürchterliche Herr¬schaft der Bolschewisten aufdecken. Ich lasse m:ch dabei auch vonpersönlichen Drohungen nicht schrecken . Die Ablehnung der 21Punkte ist nur ein notwendiger Schritt vorwärts auf dein Wegezu einer wirklichen , die gesamten revolutionären Proletarierumfassenden sozialistischen Internationale . Die revolutionäreInternationale aller Länder kann nicht entstehen
ourch blutdürstige Sozialisten.

sie kann nur von den revolutionären Parteien der westeuro-päischen Länder herbeigeführt werden. (Großer Beifall rcckts.Hubu-Rufe links, es entsteht ein fürchterlicher Tumult , dieDelegierten dring :» aufeinander ci». cs scheint, als ob cS zumHandgemenge kommen sollte . Endlich gelingt eS dem Präsi¬denten, dem nächsten Redner Losowski , dem Vertreter der rus.fischen Gewerkschaften, das Wort zu erteilen .)
Losowöki

wendet sich zunächit gegen die Ausführungen Mar ! off? undweist auf den Zwiespalt hin, der darin besteht , datz den Bolsche¬wisten solche Vorwürfe gemacht werden können , »rnd auf deranderen Seite die Arbeiter der ganzen Welt voll Glauben undVertrauen auf Rutzland und den Bolschewismus schauen . Dannwendet sich der Redner gegen die Amsterdamer Gewrrkschaft »-internationale , gegen die er die Vorwürfe wiederholt, die gesternSinowjew in so scharfer Meise vorgebracht hat . Es kommt zustürmischen Unterbrechungen. Protestrufe rechts wechseln mitBeifall links ab . Vergeblich versucht der Präsident darauf hin¬zuweisen, die ausländischen Gäste reden zu lassen - Zurufe :
Wir sind auf einem deutschen Parteitag !

Weiterer Zuruf : Sie sollen anständig reden ! Redner entschul¬digt seine Entgleisung mit dem Hinweis, datz er der deutschenSprache nicht ganz mächtig sei. (Zuruf Dittmonnö : Die sollenNur die Wahrheit sagen ! ) Der Redner erinnert dann andie Konferenz in Washington^ wo Vertreter der deutschen Ge¬werkschaften ausgeschlossen waren , wenn nicht die schwedischenGenossen ihr Erscheinen von dem der deutschen Genossen abhän¬gig gemacht hätten . DaS ist die Amsterdamer Internationale !(Sehr ricktig! links.)Als der Redner scharf sachliche und persönliche Angriffegegen Ditzmanu richtet, stürmt die Rechte auf den Redner einund verhindert ihn am Weiterspreche». Es erhebt sich einfurchtbarer Tumult , alle Delegierten dringen aufeinander ein,teilweise mit erhobenen Händen. Es bilden sich
kämpsende Gruppen ;

vergeblich versucht der Redner ein paarmal forkzufahren, was '
die Rechte immer wieder verhindert. Die Versuche des Präsi . jdeuten. Ruhe herzustellen, sind vergebens, denn die Rechte bc - isteht auf der Zurücknahme der Beleidigungen. Zwischenrufe Iwie : Unverschämtheit, Gemeinheit, russischer Diktator schwirrendurch den Saal . Der Tumult richtet sich auch gegen den Bor-sitzenden Braß . Immer stärker schwillt der Sturm an , ein¬zelne Führer der beiden Lager versuchten vergeblich zu be¬
schwichtigen . Die Versammlung löst sich im Toben der Einiel -gruppen auf . Der Tumult wird momentan leigelcgt durch Ab¬singen der Internationale von der Tribüne . Dies Mittel hilftnur für einige Sekunden , denn nach Wsingcn de» Liedes

geht der Lärm von neuem lo».
Die Linke schiebt sich zum Schuhe deS Redners an das Redner¬pult heran , doch gelingt eS ihr nicht, dem Redner die Möglich¬keit des Weiterredens zu verschaffen . Die Tribüne nimmtdurch Zurufe und Toben lebhaften Anteil an den Vorgängenim Saal . Immer wieder ertönt der Ruft RauS mit Dißmann !dein von der Gegenseite : Zürücknehmen, zurücknehmen ! ent-gegenschallt. IedeSmal , wenn der Redner versucht , das Wort
zu ergreifen , wird er erfolgreich niederqebrüllt . Tie Rechte lätztihn nicht mehr zum Sprechen kommen , und es hat den An¬schein, als ob

die Sitzung für heute gesprengt
wäre . Endlich konnte der Redner erklären, datz er sich keinerbeleidigenden Aeuhcrnng bewutzt ist. Sollte sich aber eine solcheaus dem Stenogramm ergeben, dann würde er sie aus Achtungvor dem Parteitag zurücknehmen. (Beifall rechts .) Die Sit -
!
>ung wird daraus auf längere Zeit unterbrochen. Der Vor-
itzende ersuchte die Tribüne , nicht immer störend in die Ver¬handlungen einzugreifen .

Nach längerer Zeit wird statt der erwarteten Verlesung des
Stenogramms vom Vorsitzenden erklärt, datz die Sitzung aus-
gehoben sei .

Ein heiterer Zwischenfall ereignet sich, als der
Vorsitzende mitteilt , daß da» Bureau nicht wisse, warumdie Fahne mit der Inschrift : .Proletarier aller Länder, ver¬einigt Euch ! " umgedreht worden sei.
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Ter bcfltmteubc Machtkampf in bet 11 . S . P.

Neukommunisten und Unabhängig«.
Berlin , 18 Okt. (Privattelegramm .) Nach der Spaltungder U .SP .D . beginnt nun der Machtkampf zwischen den Neu-kammunisten und den Unabhängigen . So besetzten in HalleAngehörige des linken Flügel » da« Hallrsche „BolkSblatt" unddas Parteisekretariat . Den Redatteurra und Parteisekretäre«,die der Rechten angehören , wurde der Zutrift verweigert. Fürdie LinkSradikalcn ergeben sich freilich schon Schwierigkeiten in1er technischen Herstellung des Blattes , da erst vor einigenTagen noch eine völlige Umgestaltung des Betriebe? mit Hilftneuer Maschinen im Wert « von einer Million Mart vorgenom¬men wurde . Das Geld für diese Neueinrichtung wurde vonder Verwaltung des Deutschen Metallarbeitrrvrrbande » geliehen ,jedoch wurde dabei festge,'teilt , daß bei einer eventuellen Spal¬tung die Maschinen nicht an die Linke übergehen düffen.Es werden sich also auch hier schwierige Komplikationen ergeben .Die Berliner RechtSunabhängigen, die wohl eine Besetzung der„Freiheit " befürchten, haben dem „Vorwärts "

zufolge in dervergangenen Nacht einen großen Teil ihrer Mitgliedschaft indauernder Bereitschaft gehalten , um die „ Freiheit " vor Urber-fällen zu schützen. ES ist jedoch zu Zwischenfällen nicht gekom¬men, nur weiß die ..Freiheit " von einem versuchtra Einbruchin das Büron des Zentralkomitee? zu berichten . Die ertapptenEindringlinge erklärten , es sei nicht ihre Absicht, rtnzubrechen,vielmehr handelten sie im Aufträge von Däumig, Stöcker undAdolf Hoffmann , von denen sie Anweisung erhalten hätten,dag Büro zu „überwachen"
. Die „ Freiheit " bemerkt hierzuvorsichtig : „Da wir nicht glauben können , datz die erste Aktionder neukommunistischen Partei in der Inszenierung eine»nächtlichen Einbruchs besteht , muh angenommen werden , daßes sich um gewöhnliche Einbrecher handelte.

"

Sektion ffichhoru
Berlin , 18. Oft . (Prioalteiegramm . i Die auf heute nach¬mittag angesetzte Fraktioiibsitzung der Unabhängigen Sozial¬demokratischen Fraktion deS Reichstags war nur von Milglie¬dern deS r 'e ch t e n Flügels besucht, und zwar waren SS Avg«.ordnete anwesend . Ti : Link « hat sich zunäcbst in Stärke von22 Abgeordneten als Unabhängige SozialdemokratischeFraktion.Sektton Eichhorn, konstituiert und ist von ihrer Leitung aus mor-gen vormittag zu eitler Beratung eingeladcn. Die Rechte willund inutẑ ja wohl auch dar Ergebnis dieser Beratung abwar-ten ehe sie bindende Beschlüsse über ihre Stellungnahme undihr Vorgehen sahen kann . So war die heutige Beratung desrechteil Flügel ?, die bi? in die Abendstunden dauerte, in derHauptsache theor-nischen Erörterungeir der Lege und der Prü¬fung formaler Fragen , so der Anordnung der Sitze im Plenar¬saal » nd dergleichen, gewidmet.

Dodische Politik
Landtag

Am Mittwoch, 20. Oktober, nimint die Wiiltertagung de»
badiscken Landtags ihren Anfang . Die Konstituierung unsere?
Landesparlaments wird sich xeivungSlo ? abspielen, jo daß die
Kommissionen sofort an ihre Arbeit gehen können . ES findnicht wenig Ausgaben, die der Lösung harren . Aus dem Kom¬
plex der Materien seien hier nur zwei Gebiete berausgegriffen,die rasche sie ns zu erledigen sind : Lanbwirtschaftskammer-
Gesetz und Geineindeordnung , DaS Landwtrtsckaftskammer-Geseh ist in der Kommission so ziemlich fertiggestellt, so datzeS baldigst verabschiedet werden kann. Der Entwurf einer neuen
Gemeindeordnung ist dem Haus« bereits unterm 38.
März 1920 vom Ministerium deS Innern zugegangsn. Wir
haben bis jetzt jedoch » ock nicht gehört, datz der Landtag sichweiter mit dieser Materie befaßt hat . Schnellste Inangriff¬nahme diese? Gesetzes ist daher gü'otcn. TaS badische Volk und
seine Gemeindevertretungen werden jedenfalls nicht gewillt sein ,eine längere Verschleppung dieser wichtigen Vorlage zu dulden .Neben einer Reihe weiterer Gesetze, darunter der Gesetz¬entwurf zwecks Uebereinstinimung der badischen Verfassung mitdr Rcichsberfassirng. sind noch verschiedene rückständige Anträgerlnd Interpellationen (deren Flut sich hoffentlich angesichts der
ständigen Betonung der Staatsvereinfachung verringern wird)aus dem letzten Landtag zu behandeln. Einen breiten Raumwird auch die Hagenschictzfrag « einnehmen, wozu noch zahlreicheB : amten- und Tchulfragen ftmmen werden .

Nicht zu kurz werden im beginnenden Landtag, dem letztenvor den badischen Wahlen im Herbst 1921 , die parteipoli¬tischen Erörterungen konnrien . Neben der Oppositionau« Prinzip , den D e u t s ch n a t i o n a l e n , hat rmsere Frak -

Lei!»
Im Ullstein-Verlag ist die deutsche Ausgabe des Buches»Lrnm und der Bolschewismus" von M . A . Landau -? ldanow erschienen. Wir entnehmen aus dom Abschnittsber die Persönlichkeit LeninS folgendes:
Es ist etwas von Savonarola in Lenin und mehr noch vonlenen Fanatikern , von denen die Geschichte der religiösen rus»

mchen Sekten voll ist. Hinsichtlich der Moral und de» Jntel -« tr hat dieser Mann etwas von Savonarola und von Tartuffe .ist eine komplizierte und arme Natur zugleich : Kompliziert-ftit bedeutet nicht Reichtum. Ein kleiner Gelehrter , der einenueinen Visionär in sich hat, ein Kenner der Massen, der vom« rächen gar nichts weitz, ein komplizierter Primitiver , eine
Verbindung der simplistischen Züge : elementarer Fanatismus ,Amentnre List , elementare Intelligenz , elementare Tollheit.macht vielleicht seine Kraft , denn was gibt es Elemen¬
tareres , als die Halbgebildeten, aus denen die Masse der rus-nschen Arbeiter zusammengesetzt ist ?
. Ein sozialistischer Schriftsteller gestand mix seine Enttäu -'chung, als er zum erstenmale den Führer der Bolschewisten auf"*t Tribüne horte ; es scheint, LeninS Beredsamkeit wirkt mehrjunge Dichter und alte Arbeiter, als auf gelehrte Sozw -r8 e«. „Ich erwarterte, " sagte er, „eine soziologische AnalyseHage, und ich habe nicht» gehört als wütende Rufe und
Nvschreie : Verhaftet die Kapitalisten ! Werft sie inS Ge-
^ »gnir! Ich war paff ; dies war also ihr berühmter Lenin ? ""T -Und di« Zuhörer , waren sie unbefriedigt? " fragte ich ihn.hat ihm eine gewaltige Ovation dargebracht." antwortete
^ uchselzuckend . „Ouod erckt demonstrantum . WaS wollen Sie
T'chr , Alle eine Stichworte sind von einer entetzlichen Ein -
SfWü : Nieder mit dem Krieg ! Verhaftet die Kapitalisten !

alles, Arbeiter ! Durch sie hat er sich, trotz alledem, Ruh -un“ * bemächtigt."
»Times homineS uniuS libri, " sagt ThomaS von Aguino.r 1* »Menschen einer einzigen Zeitung " sind viel gefährlicher,.^ j'ders wenn diese Zeitung die „Prawda " heißt. Die Ein¬heit der bolschewistischen Formeln ist die erste der Haupt -

LeninS. Ich habe schon von der zweiten gesprochen , dem
^ schenfeindlichen Charakter seiner Tätigkeit. Die dritte istIr . Glaube, den er in diese Tätigkeit und in sich selbst setzt:
sŝ 'Snert, im Elend lebend, Führer einer kleine « Kreises Flüch-'Vr, hoffte er, Rußland . Europa, daS Weltall zu erobern.

Genest Renan sprich! im .Dom Luigi Tosti" von . jener

Verachtung der Menge, jenem aus Aufruhr und Ohnmacht zu-
sammengeeyten Empfinden, jenem festen, rauhen , stoischenEtwas , daS der unterscheidende Zug der starken italienischenSeelen ist". Von all diesem ist etwas in Lenin. Man hat in
ihm das träumerische Temperament gesehen , da» nach der tra¬ditionellen Ansicht deS Ausland ? eine Haupteigenschaft der Sla¬wen sein soll . Ich liebe Verallgemeinerungen von National -ober Nasseneigentümlichkeiten nickt sehr, denn sie erheben sichsehr selten über die Grenzen richtiger, eventuell falscher Banali¬täten . Lenin ist sehr russisch und ist dennoch in vielen Beziehun¬gen das Gegenteil des „Slawen " in dem Sinne , wie diesesWort im allgemeinen von den Spezialisten der Völkerpsychologiegebraucht wird . Man sagt, die Slawen seien schwach ; er besitzteinen eisernen Willen . Man sagt, die Slawen seien romantisch;in ihm ist keine Spur von Romantik. Man sagt, die Slawentrieben den Kult der Metaphisik; man kann nicht weniger meta¬
physisch fein als Lenin ; fern Traum , wenn er einen Traumhat, ist äußerst alltäglich; die von den Bolschewik: regierte Ka¬
serne, daS ist sein Ideal .

Was ist dar Ziel seiner politischen Tätigkeit ? Große sozialeExperimente : denn dieser Mann ist ein wahnsinniger Experi¬mentator . Kann er — mit all seinem Glauben an sich selbstund seine Ideen — ernstlich an den sofortigen und definitivenErfolg seine? Experiments glauben ? ES ist zum mindestenzweifelhaft. Vor einigen Monaten soll er zu Maxim Gorki g -
sagt haben (ich weiß eS von einem französische » Freund , der eSvon Gorki selbst gehört hat ) : „DaS Erstaunlickst« au dieserganzen Geschichte ist, datz sich noch niemand gefunden hat , umunS vor die Türe zu setzen.

" Aber hat «in negatives Resultatdieses Experiments „ in anima vili " nicht auch seinen Wert ?Eine große kommunistische Lektion wird in sedem Falle daraus
hervorgehrn . DaS ist, scheint eS, die allgemeine Idee aller Kom¬
munisten vom Kreml . „Wenn wir scheitern," sagte einer der
bekanntesten Bolschewisten , „schieben wir unser Werk für spaterauf , das ist alle?. Die soziale Revolution wird dann ein an¬deres Mal kommen.

" DaS ist offenbar sehr einfach . Die Auf¬lösung eines Staates , der Ruin eines Volkes , einige Millionen
Leichen, war zählt die ) alles , welcke Bedeutung bet es in denGedanken von Männern , die so hohe Pläne haben ?

Und da? Resultat der Tätigkeit Lenins ? Die dauernde
Abneigung der russischen Volksmassen gegen alles, was sozia¬listisch ist.

„Ich sehe in den Ereignissen unserer Tage einen wahrenTriumph der geschlagenen und gedemütigten Bourgeoisie: IhreSieger find bürgerlicher als sie selber."
.

Lenin hat recht : da? von der Kommunistischen Revolution
umgewühlt« Leben wird dem Dorfe „daö Eveangelium einerneuen Wahrbeit " bringen . Nur könnte dieses Evangelium mit
einigen kleinen Berichtigungen unser bürgerliches Gesetzbuchsein . E? wird die vollendete Tatsache heiligsprcchen , die Augenvor vielen Dingen schließen und „ erworben" für „gestohlen "
sagen .

Das Bajonett hat bei uns eine neue höhere Klasse geschaf¬fen , eine Plntokratie neuen Damm «, Kapitalisten in Khaki,Räuber in der Mütze der Roten Garde . Ich habe diese Men¬
schen tanzen sehen, in ihren tanzulki , in den Palästen der Ra-
jewrki und der Pvbjedonoszew. Di : Aristokratie von heutetanzt weniger gut al ? die von gestern, aber sie wird ihre Rechtebester zu verteidigen wissen.

Den Liebhabern historischer Teleologie gebe ich eine Ant¬wort auf die Frage : - Wem nützt Lenin ? — Dem Triumph des
Privateigentums . Eine solche Bestimmung des bolschewisftschenPapste« ist ohne Zweifel einer der grausamsten Spässe der Ge¬
schichte .

Protopopow war darauf erpicht , die Reaktion zn kompro¬mittieren und die Revolution vorzubereiten . Lenin int geradedaS Gegenteil : ? er kompromittiert die Revolution und bereitetdie Reaktion vor. Wem gehört der Vorrang ?
Unsere Revolution erinnert an unfern Krieg wie eine Toch¬ter an ihre eigene Mutter . Lenin ist der rechtinätzige Erbe deS

Großfürsten Nikolai Nikolasewiiscl, . Der gegen den Kapitalis¬mus geführte Angriff ist in jeder Bczichung so viel wert wieder Karpathenfeldzug . Wo werden beim Rückzug die vorbe -retteten Stellungen sein ?
Im Luxembourg -Museum steht eine schöne Statue von

Turgan : der Blinde führ ! den Lahmen. Da ? von diesem un¬heilvollen Mann an den Abgrund geführte Rutzland könnte seinWappen mit einer Reproduktion dieser Statue schmücken .
Eingegangen « Bücher und Zeitschriften

(Alle hier angeführten »nd besprochenen Bucker und Zeit¬schriften sind von unserer Parteibuchhandlung zn beziehen .)
„Die Weisen von Zion", da» Buch der Fälschungen . Boi»Otto Friedrich. Tie antisemitische Bewegung zieht ihre Nährkraftganz besonders au ? den „Weisen von Zion"

, die Gottfried zurBeek im „Vorposten ' -Berlag herausaegeben bat . In der obigenBroschüre wird nun der Beioeis erbracht . datz eS sich bei den„Weisen von Zion" um eine grobe literarische Fälschung handelstund zwar mit dem Ziele, der Reaktion HelftrSdienste zu leistetPreis 1.20 X . " .

(
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twn vor allem auch den Nörglern aus Taktik, den »D e m o -
kr a t e n ", die sich allgemach wieder zu ihrer nationallibcraleu
Gesinnungstüchtigkeit zurückentwickeln , ihr Augenmerk znzu-
wenden. Die Angst , die »höhere" Beamtenschicht und kapita¬
listische Elemente an die »Deutsche liberale BolkSpartei" zu ver¬
lieren , treibt die Demokratische Partei zu einer Politik, die sich
kaum mehr mit den Auffassungen der RegierungLkoalition decken
kann. Von der nationalliberal - demokratischen »Badischen
LandeSzeitung " bis zum Hauptorgan der Süddeutschen
Demokratie, der „Frankfurter Zeitung " , die leider zu¬
nehmend nur allzusehr ein Soielball ihrer auswärtigen Korre¬
spondenten wird, bemüht sich die demokratische Presse der öffent¬
lichen Meinung ein derart unrichtiges Bild der badischen Ver¬
hältnisse zu geben , daß es den gefälschten Zeichnungen der
deutsch-nationalen und volksparteilichen Presse kaum nachsteht .

Kampf nach verschiedenen Seiten , positive Arbeit im
Ttaatsintereffe wird deshalb die Devise der kommenden Winter¬
tagung sein. Unsere Fraktion wird alles tun , der Situation
gerecht zu werden. Die Genossen im Lande aber werden ihr
Tagwerk mit den besten Wünschen begleiten.

Ein Rückzug der „Süddeutsche » Zeitung "

Unser Artikel »Die Süddeutsche Zeitung als Anklägerin de ?
alten Systems ", in dem wir feststellten , datz die von diesem
Blatte bekrittelte Höhe der badischen Valutamilchschulden Erb¬
schaft des alten Systems sei. zwingt diese zum Rückzug . Da§
deutschnationale Blatt erklärt nämlich setzt , mit dieser Frage
n i ch t den Finanzminister Köhler ange ' lagt zu haben, sondern
die Msicbt gehabt zu haben , nachzuweisen , wie „ trostlos" die
gesamte Finanzlage de? Lande? sei.

Die? klingt erheblich milder, trenn es auch immer noch nicht
den Tatsachen gerecht wird. Denn daß unsere Finanzlage
rosig sei, hat noch nie jemand behauptet. Solche „ Schönfärber "

zu finden, die die »Süddeutsche Zeitung " in die Reihen der
Regierungsparteien verweisen möchte, wird sehr schwer halten .
Zwischen rosig und trostlos ist immer noch ein himmelweiter
Unterschied . Um deshalb einen Wertmaststab für die heuttge
Finanzlage — in die uns das alte System gestohen hat —
zu finden, müssen wir an der Umwelt messen . Und da kön¬
nen wir sagen, dast eS mit Baden trotz diskreditierendstcr Hetze
der Deutschnationalen immer noch nicht zum schlechtesten bestellt
ist, so schwer auch die Dinge, deren Ursache in den preuhischen
Freunden der „Süddeutschen" liegt, auf uns lasten.

Eisenbahner und Teuerung
Eine in Heidelberg stattgefundene Versammlung der

Beamtenmitglieder deS Deutschen Eisenbahnerverbandes nahm
Stellung zu den unerträglichen Lebensverhältnissen der Eisen¬
bahner . Nach einem Referat des Herrn Oberrevisor B r
aus Karlsruhe wurde folgende Resolution angenommen : „Die
Leitung des Verbandes wird beauftragt , alles msizuwenden,
damit in der kommenden HauShaltSpriode das ungerecht wir¬
kende Svstem der Teuerungkzufchläge geändert wird . Es -nutz
eine Lösu . . z gefunden werden, die sich in der Richtung der An¬
weisung eines wirklichen ExistdnzMinimums für olle
edigen und verheirateten Beamten und Tiätare beloegt . Ter
Vorschlag geht dahin, allen Gruppen im RcichSbesoldungSiarif
und auch den Diäüaren einen Teuerungszuschlag von 8000 A
zu gewährleisten. DaS bedeutet, dast anstelle des Teuerungs¬
zuschlags z. B. von Gruppe 1 von 2800—4200 M der Zuschlag
von 8000 Jt und anstatt deS Teuerungszuschlags von Gr . 6 von
4600—6700 ebenfalls der Zuschlag von 8000 M treten würde. In
der Gruppe 10 erfolgen auf diese Weife Auszahlungen nur in
den untersten Dienstaltersstufen , während in den Gruppen 11
bi? 1k keine Auszahlungen erfolgen. Dec Hauptzweck dieser
Regelung würde daS Mißverhältnis »wi ' ch . n den Bezügen der
unteren

"
Gruppen, gegenüber der höheren wesentlich mildern

obnc dl ? Le tnncSpnnz .PS, daS brr der Bemcßung der Gru -.d-
gehäaer mcßgctend war, zu durchbrechen .

'

Mahnungen an die Dauern
Der Verband badischer landwirtschaftlicher Genossenschaften

Karlsruhe fordert im bad. landw. Genoffenschaftsblatt die Land¬
wirte auf , je nach Leistungsfähigkeit an die wirklich notleidende
und bedürftige Bevölkerung in den Städten Karioffeln zu 18
bis 20 M pro Zentner abzugeben. Infolge der grohen Not und
Teuerung können sich Tausende nicht mit Kartoffeln eindecken,
weil ihnen daS Geld nicht einmal für gaS Wenige, daS eS heute
auf Marken gibt, reicht . Die Kartoffel ist heute das Brot der
Stadtleute . Der Aufruf schließt : „ Landwirte , gebt rasch, damit
das jetzt noch warme Wetter zur Beförderung auSgenützt wer¬
den kann. Gebt reichlichl Ein harter Winter steht vor der Tür ,
Kohlen find kaum erhältlich, Kälte und Dunkelheit werden unser
Volk plagen . Sorgt ihr dafür , dast nicht auch noch der Hunger
dazu kommt . Helft, dast eS wieder vorwärts und aufwärts
geht."

\ P» - —

Theater, Kaust aad Wissenschaft
Karlsruher Konzerte

Frieba Kwaft-Hodapp gab am Dienstag der letzten Woche
euren Klavierabend, das erste Einzelkonzert der Künstlerin in
unserer Stadt . Wie noch nie, stand man an diesem Abend unter
dem Eindruck , hier eine ganz graste künstlerische Persönlichkeit vor
sich zu haben. Ein Werk vor allem lieh das erkennen: die Beet-
bovenbariationen über ein Thema von Diabelli. Die Beherr¬
schung deS Technischen als selbsiversiändliche Voraussetzung hin -
nehmend, steht n*m bewundernd vor der herrlichen Gabe des
R^ thmisterenS, die diese Künstlerin wie keine zweite, besitzt .
Wie sie daS Instrument zu behandeln versteht , ist tatsächlich am
besten durch einen Vergleich mit der Orgel charakterisiert. DaS
äußerst schwierige Werk von Methoden breitete sie in so klarer
Weise vor dem Hörer, wie eS nur bei einer durch und durch über¬
legenen Geistigkeit möglich ist. Begeisterter Beifall ward der
gochgewachsenen, königlichen Frvu , die neben einem Werk von
Händel, auch in zwei Chopiastucken Gaben reichster Poesie brachte.
Der Eindruck , wohl der bedeutendsten Künstlerin gegenüberzu-
stehen blieb auch, als sie mit dem türkischen Marsch aus Mozarts
Ä^ ur -Sonate dankte.

Ruch Schwarzkops verstärkte in einem Tanzabend den guten
Eindruck , den sie im letzten Jahre hinterlassen hatte. Vornehm -
heit ist das Hauptcharakteristikum ihrer Darbietungen , die sich
weitab von jeder gesuchten AuSdeutelei halten und das sind,
was sie sein wollen: Tänze. Die mimische Stütze, die oft her -
beigehvlt wird, reicht zwar noch nicht ganz aus , liest aber die geist¬
volle Künstlerin durchblicken. In den Kostümen bot sie durch¬
weg sehr geschmackvolle» ; als bestes, auch was den Danz als sol¬
chen angeht, kann wohl dat Hirtenstück gelten. Tak durch die
Konkurrenz de» aktiven Tanzvergnügens in der Festballe von di«,
ser, wenn vuch mit Operngla » versehenen, so doch Verhältnis»
mäßig passiven Tanzunterhaltung , abgelenkte und somit nur wenig
vertretene Publikum zeigte sich sehr beifallsfreudig . Trefflich
unterstützt wurde die liebenswürdige Tänzerin durch den musi¬
kalischen Begleiter Bruno Stürmer .

DaS 1. Sinfonie -Konzert des Pfälzer Landr»-Si »f»«ie-Or .
chester» fand einen erschreckend leeren großen Festhallesawl ; ich
Mlt « etwa 80 Leute. DaS brachte natürlich eine gewisse Störung

Tieustag den 19. Oktober 1939
Die bisherigen Erfahrungen lassen uns nicht auf einen

sonderlichen Erfolg auch dieses ' Aufrufs hoffen . Sollten wir
diesmal angenehm enttäuscht werden, würde dies uns umso¬
mehr freuen !

»
Auch der „Badische Bauernbund " redet den Dauern in? Ge¬

wissen ; er schreibt : „Wir haben bereits früher die Gründe aus -
einandergesetzt die den Landwirt veranlassen müssen , den Ver¬
brauchers möglichst bald Kartoffeln in ausreichender Menge zu
einem angemessenen Preis zur Verfügung zu stellen. Wir wei¬
sen noch einmal ausdrücklich darauf hin, daß eine geregelte Kar -
toffrlverioraung für die Aufrechterhaltung eines geordneten
Wirtschaftslebens der Städte und damit zu gleicher Zeit auch
für die Aufrechterhaltung von Rübe und Ordnung unerlählut
ist. Es darf deshalb - Pohl erwartet werden, daß unsere Mit¬
glieder ihren Berufsgenossen in der Kartoffelablieferung mit
gutem Beispiel oorangehen."

Die Verleumdungen gegen den Reichspräsidenten Ebert
scheinen Schule zu machen . In demselben Moment, wo einem
bürgerlichen Schmierfinken das Maul gestopft wird, reisten an¬
dere cs desto weiter auf, um den verhaßten Sozialdemokraten
vom Präsidentenstuhl' herunterzubringcn . So wird im Schwarz¬
wald zurzeit das Gerücht kolportiert. Gen . Ebert habe sich an¬
läßlich der Hochzeitsfeier feiner Tochter in RippoldSau die riesig¬
sten Verschwendungen zuschulden kommen lassen . Nicht weniger
als 44 000 Jl hätte die Hochzeit des ehemaligen Arbeiterkindes
gekostet und die reichsten Juden auS ganz Deutschland wären
geladen gewesen . Weiter wird die Schauermär in den frommen
Schwarzwaldgegenden verzapft , dast 22 Familien obdachlos wur¬
den durch deck Einzug ' des Reichspräsidenten in Freudenstadt .
— Wenn man auch den Zweck dieser niederträchtigen Ver¬
leumdung nur zu gut begreifen kann, so sollte man doch
diesen ehrlosen Gesellen mehr auf den Leib rücken . Nach
dem Grundsatz ' der Zweck heiligt die Mittel , wird hier
verfahren . Wie ganz anders benahmen sich die Verbreiter
und Urheber dieser Schwindelgcschichten doch vor zwei Jahren ,
im November 1048, als sie es mit der Angst zu tun be¬
kamen. Damals war der ehemalige Sattlergeselle gut
genug , das Staatsruder in die Hand zu nehmen. Der Hcrem-
fall deS Münchener Verleumders ist aber nun hoffentlich man¬
chem eine Lehre und eine Warnung , das Maul nicht allzuweit
spazieren zu lassen .

Unterstützung bei Vichvcrlnsteu
Tie Waul - und Klauenseuche sst in den letzten Monaten in

einzelnen Gegenden de? Landes in bösartiger Form aufgetre¬
ten, sodatz ihr eine größere Anzahl Tiere , insbesondere Rinder
und Ziegen , zum Opfer gefallen ist . Dadurch ist manchen Vieh-
baltern ein erheblicher Schaden erwachsen . Soweit die durch die
Seuche geschädigten Viehhalter nicht durch Versicherung gegen
die Verluste geschützt stutz, suchen sie vielfach um Gewährung von
Entschädigungen oher Beihilfen auS staatlichen Mitteln nach. In
einer dmtUdjrn Pressenotiz wird nun darauf hingewiesen , datz
Ansprüche auf Getvührung von Entschädigungen auS der Staats¬
kasse für Verluste, die durch Umstehen oder Notschlachtung von
Tieren infolge der Maul - und Klauenseuche verursacht sind,
nicht geltrnd gemacht werden kön'nne. Es kann vielmehr nur die
guttatweisc Bewilligung von Unterstützungen in Betracht kom¬
men, da die Mittel hierfür sehr beschränkt sind, können der¬
artige Unterstützungen nur kleinen und bedürftigen Viehhaltern
bewilligt werden, die sich keiner Zuwiderhandlung gegen die seu¬
chenpolizeilichen Vorschriften schuldig gemacht haben und nach
Lage der Verhältnisse sich nicht durch Versicherung haben schützen
können. Tierhalter , deren Tierbestand gegen Verluste durch
Umstehen oder Notschlachtung versichert ist , kommen für die Be-
willigung einer Unterstützung nicht in Betracht. Tie Bezirks¬
ämter swd Mgewiefrn , in jedem Einzxlfalle zunächst festzustel¬
len, ob die genannten Bovaussetzungen zütreffen, und sodann
Antrag zu stellen. _ ^

Da » , Brusttuch des Stadtv . Katzenberger in Pforzheim .
Da? Schöffengericht rn Pforzheim verurteilte den Stadt¬
rat Hermann Jung in Karlsruhe als verantwortlichen Schrift¬
leiter der Zeitung „Sozialistische Republik" wegen Beleidigung
zu 300—A Geldstrafe. DaS Urteil soll in den Pforzheimer
Zeitungen und in der „ Sozialistischen Republik" veröffentlicht
werden. Die Bekeidignng, wegen der Jung verurteilt wurde,
war gegenüber dem Kaufmann und Stadwerordneten Katzen¬
berger begangen worden, dem das Blatt vorwarf , er habe
kein sauberes Brusttuch. Weiter wurde Katzenberger beschuldigt ,
infame Lügen verbreitet zu haben.

Echulanfan » bei de» Höheren Lehranstalten . Wie wir er¬
fahren , ist im Ministerium des Kultus und Unterrichts beschlos¬
sen worden, im Jahre 1921 an den Höheren Lehranstalten das
neue Schuljahr an Ostern beginnen zu lassen .

Staatliche Prüfung von Sozialbeamtianen . Das Arbeit?,
mmisterium loird, wie uns die Presseabteilung der bad . Regie¬
rung mittelit , demnächst Vorschriften über die staatliche Prüfung
von Sozialbeänitinnen und Wohlfahrtspflegerinnen erlassen,
die dazu bestimmt sind Klärung in das Gebiet der Ausbildung

der llanglichen Berhältpiffe mit. Im ganze» hat sich die Art der
Wiedergabe feit dem letzten Jahr bedeutend gebessert : Streicher
und Holz sind erheblich ausdrucksvolle geworden . _ Nach Berlioz
Ouvertüre „Don Eesar" kam die Tragische Ouvertüre des neuen
Dirigenten , Generalmusikdirektor Ernst Aöhn zum Votrag.
Ein leidenschaftliches Werk , technisch auf hohe Stufe ; aber abge¬
rungen schien eS nicht. Er selbst ist ein außerordentlich gewandter
Dirigent , der di« Stütze des Notenblattes verschmäht . Dadurch
wahrt er sich eine gewisse Freiheit, die in den Zeitmaßen der
siebten Sinfonie von Beethoven am deutlichsten fühlbar wurde.
Immer angebracht ist das nicht, aber die Siebte kann es auf
Grund ihres Charakters ertragen . — Vorher spielte in dem
b-moll-Klavier!dnzert von TschcnkÄvLkh Celeste-Choh-Grüncwelt
mit großem technischem Schwung. st.

DaS Konzert des Gesangvereins Badenia

anläßlich des 48. Stiftungsfestes zeigte den Chor des Ver¬
eins auf bemerkenswerter Höhe, im Können sowohl wie in der
Art der Vorbereitung . Zum Gedächtnis Konradin Kreutzers
( geb. 22. Nov. 1780) kamen zwei Chöre zu schönem und wirkungs¬
vollem Vortrag . Danach ließ der Lachnerfche Kunstchor „Hymne
an die Musik" die Sicherheit deS Chores deutlich erkennen. Der
Dirigent Ludwig Baumann hatte fein« ÖOO Sänger um¬
fassende Schar trefflich vorbereitet, wie der sehr fleißig und fein
ausgearbeitete CykluS „An der Wo'ga" zeigte . Das ganz gut
von Hugo Jüngst gemachte Werk , in daS geschickt russische Volks»
und Zigeunerweisen geflochten find , kam zu volle ndetem
Vortrag ; die verbindenden Worte sprach Fritz Held sehr
deutlich . Ein Herr Kamann , ein Schüler unseres Meister-
sängerS HanS Büttner zeigte in Liedervorträgen eine vorzügliche
stimmliche Ausbildung , die allerdings noch nicht abgeschlossen ist.
Am besten sang, er Han » Hermanns „Gib mir dein Herze ", ein
Lied , in dem die warme Stimme ruhig stießen konnte . Der
Begleiter Joseph R u c z e k, sonst recht gut, hätte ihn ein wenig
mehr stützen dürfen . Ganz ausgezeichnet machte der Jnstrumen .
talverein unter der , Leitung von Theodor Münz seine Sache.
Neben der einleitenden Hebridenouvertüre kam die Ballettmufik
aus „Rosamunde" fein graziös und fein abgestust zum Bortrag .
Auch die Begleitung deS großen Chorwerks hatte er übernommen.
Der Beifall deS vollbesetzte« Saales wgr alleu lebhaft und
herzlich.

der Sozialarbeiterinnen zu bringen . Durch das schnell att?
einander folgende Entstehen zahlreicher zum Teil nicht genügend
vorbereitender Schulen sowie vor allem durch die wäbrend der
Krieges vielfach Veranstaltetenn kurzfristigen Kurse für Fahr,^
Pflegerinnen Sozialbeamtmnen und dergl. ist eine gewiss«
sichcrhen darüber entstanden welche der sich anbietenden Hikfzl
träne ratsächttch als brauchbare Sozialarbeiterinnen gewertet
werden können . Die neuen Vorschriften die hierin eine 8si>gr .
lung eintreten lassen sollen sind mit den Vertreterinnen der
fünf in Baden bestehenden sozialen Frauettschulen, mit de»
charitaliven Verbänden, den Jugendämtern , den Stadtverwal .
tungen , der Aerzteschaft, sowie mit dem zuständigen Referenten
des Unterrichtsministeriums eingehend durchgefprochen worden
Eine Berechtigungsprüfung derart , daß künftighin nur noch
staatlich anerkannte Sozialbeamtinnen und WohlfabrtSvfleMl
innen eingegestellt werden dürfen ist zunächst nicht beabsichtigt,Tie staatliche Anerkennung soll aber eine Richtschnur sein, an
die sich die Anstalten, Behörden und Vereine zu ihrem eigenen
Nutzen halten werden. -

_

fius der Partei
Die Erklärung , die Genosse Schöpflin auf dem Parte ),

tage namens der badischen Delegierten zu der Rede des Genof.
fen Dr . Dietz abgegeben hat , ist in dem uns zugegangeneu
Bericht derart kurz wiedergegeben, datz eine irrtümliche Auffaf .
fung über den Inhalt der Erklärung hervorgerufen worven ist.
Aus dem Wortlaut des von uns gegebenen Bericht» kann man
schließen , daß die Erklärung , in schroffer Form sich gegen
den Genossen Dr . Dietz gewendet hat. Das war aber nicht der
Fall , wie die Genossen aus dem Wortlaute der Erklärung sehen
werden, den wir hier folgen lassen :

Schöpflin : Im Namen der badischen Teilnehmer an
Parteitage bitte ich, da? folgende sagen zu dürfen : Die ersten
Sätze der Rede des Genossen Dr . Dietz konnten zu der Annahme
verleiten, als ob die Mehrheit der badischen Genossen oder we¬
nigstens ein erheblicher Teil die Auffassungen teile, die der Ge¬
nosse Dr . Dietz hier vertreten hat. Das ist ein Irrtum , ent¬
standen aus der etwas unglücklichen Formulierung der erste«
Sätze. Gegen den entstandenen Irrtum spricht auch keineswegs
die Tatsache, daß Genosse Dr . Dietz Delegierter für Baben ist,
also als solcher bei der Wahl eine Mehrheit gefunden hat. Ge¬
nosse Dietz hat die heute von ihm zum Ausdruck gemachte Auf¬
fassung in weit schärferer Weise in Karlsruher Partewertamm¬
lungen vertreten als Anregung zur Aenderung de» Partetpr ».
grammS . Als er als Delegierter mit in Vorschlag gebracht
worden ist, haben auch die Genossen, die seine Auffassung nicht
teilen , die Kandidatur Dietz nicht bekämpft, um vem Genoss«
Dietz die Gelegenheit zu geben, auf dem Parteitage seine An¬
schauungen zu vertreten , zumal der Genosse Dietz ein alter
und erprobter Parteigenosse ist. Aber eS kann keine
Rede davon fein, daß, weder in Mittelbaden noch in Bad«
überhaupt , die übergroße Mehrheit der Parteigenossenschaft die
Auffassungen deS Genossen Dietz in diesem Punkte tellt. Der
Parteitag wie der Genosse Dr . Braun können versichert sein,
daß die badischen Genossen in ihrer Mehrheit den bewährt»
Boden der Demokratie nicht verlassen werden.

A . Grötzinge« , 16. Okt. Die letzte Mitgliederversammlung
Mar sehr gut besucht. Auf der Tagesordnung standen drei
Punkte : 1. Bericht von der Kreiskonferenz, 8. Bericht von der
Frauenkonferenz , 3 . Unsere nächsten Aufgaben, Referent Ge».
TrinkS - Karlsruhe . Genosse Wifchnowitzer erstattete
den Bericht von der Kreiskonferenz. In klaren sachlichen Wor¬
ten wieS er auf den Wert sowie auf die geleistet« Arbeit der
Konferenz hin . Anschließend wurde der Bericht ' von der-
Frauenkonferenz durch Genossin Ehrenfried gegeben . Ei«
verstand es, ihren Bericht außerordentlich interessant zu gestal¬
ten und fand aufmerksame Zuhörer , die die Rednerin mrt rei ¬
chem Beifall belohnten. Die Aufgabe der Frauengrupps iji
Mitglieder zu werben und sie im Geiste des Sozialismus zv
schulen . Genossin Ehrenfried besitzt die Fähigkeit, die Schu¬
lung der Frauen zu übernehmen , das bewies ihr treffliches Re¬
ferat . Die Diskussion war eine sehr rege und mancher gute
Gedanke wurde von den Genossen vorgebracht, lieber .Unsere
nächsten Aufgaben" sprach Genosse TrinkS . In klare»
Strichen zeichnete der Redner den Weg , den wir in Zukunst
geben müssen große Aufgaben stehen uns bevor um diese Auf¬
gaben lösen zu können, ist vor allen Dingen ein intensives 8*
fammenarbeiten aller Genossen und Genossinnen nötig. Reicher
Beifall wurde auch diesem Redner zuteil . Alle Diskussionsred¬
ner erklärten sich restlos mit' den Ausführungen und Ratschlage»
deS Genossen Trink? einverstanden.

r . Lahr , 18, Okt . Ain 18. Oktober sprach hier in en« .
öffentlichen Versammlung des „Volkskirchenbundes" GenHt
Haebler - LiedolSheim über „ Christentum und Es »
zialiSmuS " . Seine Airsfübrungen zeigten, daß der Sozia¬
lismus auch eine religiöse Forderung ist, die die Kirche unten -/
siützen müsse. DaS fei aber nur möglich, wenn die kirchlich ^
ganifierten Sozialisten von ihrer Macht in dettzKirche Gebr"

machen . Die? geschehe durch Anschluß an den ev . Voltskir̂
bund . Erst durch tätige Teilnahme der Arbeiterschaft könne
alte Staatskirche beseitigt werden und erst dann ist wah^ -
Ehristentum möglich . — In der Aussprache ergriff auch GenoN
LcmdtagIabg. Richter das Wort und pflichtete dem Red»«
bei. Im Schlußwort wies sodann der Redner auf die kwG
menden Landeskirchenwahlen hin, wo die Arbeiterschaft,
sie der evangelischen Kirche angehört , auch ihren Mann steuG
müsse. _

• *

Gem^indepolit^k
Dürgermeisterliche SelbstherrNchkeit

x. Wöschbach. 12. Okt . In welch rücksichtsloser Weise unst«
OrtSbebörde die Rechte und Wünsche der hiesigen Bevölkert
mistachtet, verdient nun einmal , der Oeffentlichkeitbekannt 0*g
öen zu werden. Aus der hiesigen Arbeiterschaft wurden
Laufe der letzten Zeit mehrere Anträge eingebracht, die von w*
gesamten Gemeindeverordnetenkolkegium einschließlich der
gerlichen, sowie auch dem gesamten Gemeinderat einstuu" ^
angenommen wurden . Die Ausführung der Anträge
jedoch trotz mehrmaligem Vorftelligwerden an dem hartna »
gen Wider st and des Herrn Bürgermeisters . Bei
10. d?. MtS. stattgefundenen Gemeindeverordnetenfitzung
den die Mißstände bezüglich der Armenpflege un , 5 |
Ernährung , vor allem hinsichtlich des schlechten Brote», f"^
auch da» Verbalten der Ortsbehörde von G .V- Gen. ® * M»
gärtner scharf kritisiert, und als Protest hierauf verliez°S
die sozialdemokratischen Gemeindeverordncten, denen futz
sofort die bürgerlichen anschlossen, den Saal . ygDie gesamten Gemeindeverordncten werden so lange
Sitzungen fernbleibcn , bis sämtsiche Anträge restlos durc^
führt sind und Abhilfe durch die Behörden gegenüber Dt*!*'
verlotterten , rückständigen Wirtschaft geschaffen ist.

* Mannheim , 16. Okt . Zur Bekämpfung der Arbeitslos
keit hat der Stadtrat beschlossen, mit einem Aufwand
Millionen Mark beim Gaswerk Luzenberg 59 Arbeiterwvd "

^ ,
gen zu erstellen. Außerdem sollen Stratzenbahnglctse
neuert , elektrische Lokomotiven und Güterwagen mit
Aufwand von über 1 Million erstellt werden

M :'

%
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Reickswirt schaftsverband deutscher^ ^ 7
'
tiacr und ehemaliger Berufssoldaten er-um Ausnahme nacisstehenden Arritels , der zur Abwehr

emen in der „ B ad . Presse "
( Nr 447) vcrösfcntlicktenüber „ Das Wehrgcsetz" dient. Tie kiesige bürgerliche

«wfc leimte die. Aufnahme ab, die „Badische Presse " sogar mit
D-, Hinweis, daß in diesem Artikel eine Meinung zum Aus-
»- .j kommt , welche der ihrigen entgegengesetzt lauft . Ta
^ rÄinkel des -Kapitalistenblattes in der Lammstraße hauptsächlich

gegen den ReichswirlschasiSverband und die Koalitwns-
^»ibeit der Soldaten enthielt« so .hätte man von einem „Partei¬en " Blatte erwarten dürfen , daß dem Angegriffenen das Wort*2, Abwehr erteilt werden wäre. Aber narurl 'ck ein Kappianer-
kjnxjn ist konsequent und läßt eine Organisation « die seinerzeitI^ en Kapp - Verbrechen energisch Front machte,
sucht zu Wort kommen , selbst wenn sie vorher angegriffen wor -
ftn ist.

xer ReickSwirtschaftSverband der dcrz . und ehem. B. schreibt :T -e Reichslvchr hat die Aufzate , den deutschen Staat und
lewe Verfassung zu schützen . Um zur Ausübung dieses Berufes

zu sein, wird diese Reichswehr ausgebitdet : nach Bcstlm -
^ ngc« und Vorschriften durch Vorgesetzte, die für die Auststl -
wng oeiautwcrll' ck sind verantwortlich letzten Endes dem dcut-
jLcn Volke selbst, das seine Söhne den Sotdatenberuf auSüben
M und durch seine Verfassung bestimmt hat, mit welchem Grifte
die Vehrmacht erfüllt ' sein soll. Wir zweifeln zunächst nicht an

gute »
'Willen der Vorgesetzten . Aber wir fragen unS : „Hat

dcr Vorgesetzte die Möglichkeit , dies in dem Mähe zu tun, wie cS
nsiwendi» >st ? " Diese Frage muh verneint werden. In dieser
Verneinung liegt zugleich aber auch die Bejahung für die Not¬
wendigkeit einer wirtschaftlichen Organisation der Berufssoldaten.§ ie Notwendigkeit wird von vielen Dienststellen verneint.
ihh fast allen aber angezwe ifelt . Die hierfür benannten' Gründe
Älcn einmal kritisch beleuchtet werden. ES wird gesagt:

1. Tic Bünde untergraben das vertrank« ««d schaffe » Mis>-
ttcttt« Nach der Ncooluticn 1948 war das Wiedererrichten des
f;,ft völlig verloren gegangenen Vertrauens zu den Vorgesetzten
inir inöglich auf den : Wege über die Organisation . Damals hat
d« Äeichsmirtschafisverrand zum größten Segen der Armee ge¬
wirkt. Vom Frühjahr 1919 bis Frühjahr 1920 war das Ver»
::arentverhä !inis in der Reichswehr ein durchweg gutes . Durch
.' ,4 unglückliche Kapp - Lütitvitz -Unternehmen im März dieses Iah .
-ez wurde dieses güte Derl-älinis allerdings zum großen Teil ohne
Zlbnld der Organisation wieder zerstört. Daß die Verbände
, ach wie vor ehrlich bemüht sind , ein gutes , auf recht kamerrd-
Hafilichem Geiste berrhendeS Vertrauensverhältnis innerhalb
d. r Trupp : wicderherzufteklen , dürfte die Tatsache beweisen , daß>:c Fachgruppe Bkruisofsrzicre des D .O.B . und die „Fachgruope
Zlcichswcbr" deS R .d.B. im Einvernehmen mit den Verbands»
.
'
c:mn :jcn sich entschlossen haben, die zwischen beiden Verbänden/Hebenden Arbeitsgemeinschaft besonders zu Pflegen .2. Zum Einwurf : Der Verband treibt Politik, haben wir zukcklären , dah der R .d.B. durchaus unpolitisch war und

«rL ist Es sei in diesem Zusammenhang darauf hingewiesen , da
3um daS Eintreten deS Verbandes im März dS. IS . und das Ge-
urhncn an den Diensteid doch unmöglich als politische Betäti -
puig auffassen kann.

S. Es beißt, die Verbände feie» eine Gefahr für dir Sicherheit‘ M Staates . Dieser Einwand ist nicht tief genug durchdacht,kive Organisation innerhalb der Reichswehr , die eS unternehmenwürde , dis Sicherheit des Staates in irgend einer Weise zuge -Ardeir, würde verbrecherisch und unklug zugleich handeln. Aber
tie Frage sei hier gestattet , wie gedenkt man sich vor Ereignissen
zv schützen , wie sie im März geschahen?

4. Ter letzte und am häufigsten gebrauchte Einwand ist : DiehrrrcS- und Marinekammer ersieht alle Bünde. Für diese Be»i'Mptung blcibi man den Beweis schuldig. Eine solche Heeres-!:mmer kann nicht die Unterstübungs -, Fürsorge-, Fürsorge-,i>cr>ichcrunßse 'nr,ch:vngen aller Art usw. schaffen , wie sie der1!- d. B. überall besitzt . Niemals kann auch « ine dienstliche Hcc-
irökammer in die so notwendige Fühlungnahme mit der Oesfcnt-Writ . Abgeordneten Presse , verwandten Verbänden usw .

'
trc -!m, ebensowenig Verhandlungen mit anderen Ministereim füh-M , wie dies die Verbände mit großem Erfolg getan haben. Sietarn weiter nicht dauernd am Sitze einer Zentralbehörde sein ,»ik das für eine Einrichtung m ttrei dig ist, die jederzeit alle"

» nsche und Klagen der Truppe verirrten soll . Sie kann auch^citer nicht einen Apparat schassen, durch den ihr dauern5 direktÄc die vielen Wünsche , Klagen u fn> zugeleitet werden. Dennwill der Soldat ja selbst an seinem Schicksal aiStctten , selbstw.:en wie er sich das denft . welche Abänderungen er wünscht . Er
^ ll sclbst überwachen können , wie man fiir sein leibliches . wirt-
Mwtlichez maier 'eller Wohl sorgt. Und da8 will er durch seineOrganisation. Also ersehen kann eine Heeres- und Martsttkam-? r die Wirt 'äpftSverbände niemals , wohl aber ergänzen. Gr¬
enzen auf einem Gebiete , das zu betreten nicht Aufgabe der«wlschaftsverbände sein kann.

Aber es sollen ja die W ' rtschaftSverbände nur unter Aufsichtprellt werden , heißt es dann . Was das heißt, kann der ermes -1w>, der nachdem der Erlaß im Hceresverordnungsblatt 20 Num-619 erschienen war , erleben müßte, wie die Dienststellen daS
^ intben des RcichSwehrministerS mit dem R . d. B . in loyalerzusammenzuarbeiten, zum Teil auslegten . Nein, wir sa-cr offen : Wir wollen die wirtschaftliche Interessenvertretungw so notwendig ist und unS zu allermeist und allerorts angeht,lvaphängig von dem Wohlwollen der Vorgesetzten betreiben.£ .* ist jjcr einstimmige Beschluß der Vertreter von sämtlichen, ,
'
iWwehrtruppenteilen Deutschlands,

jj , «uf etwas anderes muß noch h,»gewiesen werden. Was wirdMben, wenn man der wirtschaftlichen Koalitionsfrei -
u°" zw- Leibe will ? Geheimverbändek Geheimverbände mitS ? städigendcn Wirkung und Arbeit. Wir warnen eindring-davor. ES gibt nur einen Ausweg. Ehrlichste und loyalste
^ ^ "vcnarbeit mit den WirtschaftSverbändrn, di«, richtig be -
!«« «»-"* ^ vfahv, sondern eine Wohltat für die Truppe bedeu -

den dazu berufenen Vorgesetzten und Dienststellen zum*** Mitglieder — der Truppe — arbeiten , da? ist der festeDill- der Verbände.

Aus dem Lunds
18, Okt. Letzte Woche wurde in der Nacht vomaus einem !D?mirpr rtnÄ >w»rM“ ein

Wfrrq
auf Donnerstag einem Maurer aus dem Stalle ein. ^ lger Rind gestohlen . Den Bemühungen der Kendarinerie

.tS: den Dieb, Wilhelm Martin aus Weingarten ,
iu Karlsruhe , zu fassen und das gestohlene Stück Vieh
kv,wo es bereits verkauft war, wieder berzubringen.
^ . / "'lnger Denkzettel dürfte für den Dieb am Platze sein ,"feZ ,

"viselbe vor kurzem in Hagsfeld ebenfalls ein Rind ge-batte , das auch tvieder beigebracht wurde.
^ ? ^ .vzbeim, 16. Okt. Der BürgerauSschnß bewilligte 300 000

» ff Ausarbeitung des Projektes über die Ausnützung
^ verkrafte in PforzheimS Umgebung und erklärte sich oa-

»vz ^ ^fftanden, daß der Mehrerlös auS der Hiebsatzerhöhung
städtischen Waldungen deS laufenden Jahres mit

stlilveit ^et städtischen Wirffchaftskasse zugewiesen und zur
Deckung der Anforderungen für die TyphuS- und

< » mir verwendet wird.
18. Okt. Schon wieder ist in der Gegend des^ ?'dez ein Raubüberfall versucht worden. Auf den De-"er Sägewerks im Vorort Betzenhausen wurden in der

Dunkelheir zwei Schüsse abgegeben, die zum Glück ihr Ziel ver-feblien . Vor weitern Angriffen rettete den Ueberfallcnen dieSchnelligkeit seines Motorvades. Mitte voriger Woche wurde durchdie Polizei ein Svitzbubenunterschlupf zwischen der Artillerie,kaserne und Betzenhausen aufgehoben.
Lonndorf , 16. Okt . In den letzten Tagen weilte Finanz -miBisrer Köhler mit Ministerialdirektor Sammet und dem SSt .ter der Tomänenabteilung Ministerialrat Ullrich hier. DerBesuch galt vor allem Aenderungen auf organisatorischem Ge¬biet im Bereich der bad. Tomänenverwaltung und der Reichs -

steuerverwaltung . Als Ergebnis der Prüfung scheint lt. „Bqd.Beob.
" festzustehen, daß die Brauerei RothauS, die bisher schondie Hauptsache in der Tätigkeit deS Domänenamtes Bonndorfausgemacht hat . selbständig, gemacht und unter die unmittelbareLeitung eines auch auf dem DerwaltungSgebiet erprobten Lei¬ters gestellt wird. DaS Tomänenamt m Bonndorf aber sollaufgehoben werden. Statt dieser kleinen Behörde soll Bonn,darf ein Reichsfinanzamt erhalten .

Schriesheim b. Heidelberg, 15. Okt. Wegen Schwarzmül-lerei wurde der Müllersohn Philipp Scheid in Schriesheim zuder exemplarischen Geldstrafe von 2000 M verurteilt . —. WegenVerweigerung der Getreideablieferung hatte der Landwirt Gg.Kolb in Seckenheim einen Strafbefehl zu 4 Wochen Gefängnisund 2000 <M, Geldstrafe erhalten . Auf seinen Einspruch setztedas Schöffengericht diese Strafe auf 3 Tage Gefängnis und500 Jl Geldstrafe herab.
Heidelberg, 16. Okt. Das ReichSarbeitSminiflerium hat indem früheren Garnifonlazarett in Heidelberg, das zu diesemZwecke neu instand gesetzt wurde, ein Zivilkrankenhau« einge¬richtet, daS gleichzeitig den Zwecken der Rentenversorgung undder sozialen Kriegsbeschädigten- und Kriegshinterbliebenenfür¬sorge dient. Einrichtung und Leitung hat Professor Dr . Fran¬kel übernommen .
) ( vnterstühung für Blinde . Au» der Bodemer-Dtiftungfür entlassene Blinde können für daS Rechnungsjahr 1 . April1920/21 an frühere Zöglinge der Blindenanstalt JlvcSheim zur»Zweck der Förderung ihres selbständigen Fortkommens Unter¬stützungen gewährt werden.

Nus Her
* ftarltfroli * 19. Oktober.

Dolksliederabtnd zur Laute
Den Bemühungen des BildungSauSschuffes unserer Partei ,den Parteimitgliedern gute und gediegene , künstlerische . Unter-

Haltung zu bieten, ihr Wissen auf dem Gebiete der Kunst undder schönen Literatur zu fördern und zu bereichern , werden vonden Genossen und Genossinnen n i ch t so gewürdigt, wie sie eS ver¬dienen. Der Besuch einer jeden Deran>ialtuüg ließ bis jetzt zuwünschen übrig, stand in keinem Verhältnis zu der Zahl der ein¬
geschriebenen Mitglieder. Und sogar vorgestern , an einem Sonn -tag abend, waren eS nur etwa 300 Besucher , die sich im Saale derEintracht zu dem Volksliederabend des Herrn Egler einge¬funden hatten . Eine Entschuldigung für diese Gleichgiltigkeitund Saumseligkeit kann eS nicht geben; wenn nur jene Genossenund Genossinnen, die auch am Sonntag abend auf ihre schopPenBier und Wein n'cht verzichten zu können glaubten, einmal ihre :
Bequemlichkeit ein Opfer gebracht hätten und die Veranstaltungbesucht hätten, deren .Kosten den Preis eines einzigen GlasesBier ausmacksien , wäre der Saal überfüllt gewesen . Angesichtsjvlchen „Interesses " der Genossen und Genossinnen, der .Arbeiterder Hand und des Geistes , wird sich der Bildungsausschußdie Frage vorlegen müssen , ob er sich weiterhin die Mühe undArbeit machen will, die mit de» Einrichtung solch eines Abendsverbunden ist. —

Alte, bekannte und auch weniger , bekannte Weisen warenes, die Herr Egler an diesem schönen Abend erklingen ließ . Erhalle aus dem überreichen Volksliederschatze des deutschen Volkseine gute Auswahl getroffen, und wenn Herr Egler in seinen ^
einleitenden Vortrage über die Geschichte des Volkslieds auchmeinte, es sei ihm gegangen , wie einem der durch einen großenBlumengarten gegangen, um einen Blumenstrauß zu pflückenund dann am Ende doch sehe, dah er die schönsten Blumen habestehen lassen , so möchten wir doch feftstellen , daß er die schönstenBlumen dennoch in seinenr Strauße batte. Da brachte er, irmnur einiges auS dem Gebotenen herauSzugrcifen, aus der Zclldes dreißigjährigen Krieges das schwermütige , auch heute nochgesungene „Es steht eine Linde in jenem Tal ", dann von den
geistlichen Volksliedern die schöne hessische Volksweise „Marie
durch ein, Dreiwald ging" , aus dem 18 ., 19. und 20. Jahrhundertdie munteren , übermütigen, so qvnz auS dem Empfinden deSVolks heraus geborenen Volksweisen «Die schöne Lilofee ", „DieGedanken find frei", „Ter Jäger in dem grünen Wald"

, „Die
ungarischen Husaren " usw . , und zum Schluffe 3 Zeitlieder, einzartinniges . Schlaflied für ihr Rind" von Klabund, Dehmelsschwer-wuchtigen „Ter Arbeitsmann " und schließlich als Schluß¬stein eine Ballade der Freiheit von Herrn Egler gedichtet undkomponiert.

Im Vortrlag der Lieder erwies sich Herr Egler als einKünstler von seltenem Können. Als Jnhalxr einer schönen, kraft¬vollen , ausdrucksreichen Sllmme , mit gesättigtem Klang zeigteHerr Egler vorweg innige Empfindung für das Textliche , ebensowie für das Musikalische seiner so verschiedenartig gewählten Auf¬gaben . Ohne sich an die überlieferten Melodien zu haltert ,wußte Herr Egler dennoch in prächtigster Zusiammenwirkungzw-schen trefflich gespieltem Instrumente und feinst ausgearbei¬tetem Vortrage all die verborgenen Schönheiten der VolksliederherauSzuarbertcn, und so die andächtig lauschende Zuhörerschaftganz in seinen Bann zu ziehen . Der Dank, der Herrn Egler ge¬zollt wurde iür die Uebermilllung eine» seltenen Genusses kamvon Herzen, der Abend bedeutet für Alle, die an thm teilnahmen,einen Gewinn . Nur schade , daß eS nur 300 statt 800 waren.
_ H . W.

Verein Arbeiter-Jugend Karlsruhe . Heute abend 7 Uhr be>ginnt Wiederum ein Nähkurs . Die früheren Kurse erfreutensich jeweils größter Beliebtheit bei den Jugcnndlichen, die hier un¬ter der fachkundigen Leitung der Genossin Frau Schwerdt inallen bäuSlichen Näharbeiten unterrichtet und angewiesen wer¬den . Di« weiblichen Mitglieder der Arbeiter-Inge,cd werden er¬
sucht , sich auch in diesem Jahre wieder zu den Nähkursen , die indem Handarlbeitssotale der Hebelschule in der Kreuzstraße abge¬halten werden, vollzählig «inzunnden .

h. Stiftungsfest de» Zentralorrbande » der Angestellte ». DerZentralverband der Angestellten hielt am Sonntag gbend imgroßen Saale der städtischen Festhalle sein Stiftungsfest ab. Mitgutem Ersolg hatte sich der Vorstand bemüht, ein künstlerisch erst¬klassiges Programm aufzustellen. Die Feier wurde eröffnetdurch eine kurze Anfvage des OrtsvrreinSvorsihenden Stadw .Topp er . Dieser gab einen kurzen Rückblick über das abgc-lanfene Vereinsjahr , das für den Zentralvcrband so reich an Ar¬beit und mich >an Erfolgen war . Der freigewerkschaftliche Ge¬danke hat wie allerorts so auch hier in der Änqesteiltenbewcgungden Sieg davongetragen. Im Reiche find 400 000 Angestellte imZentralverband organisiert und h:er am Platze nahezu 4000. Tiegrößte Arbeit erwuchs dem Verbände durch di« Tarifkämpfc.Wäre der Zentralverband nicht so gewachsen , daß er seine Stimmehätte entscheidend in die Wagschal « werfen können , so wäre daSTaristvesen für die Angestelltenschaft noch immer auf dem totenI Punkt . Als wichtigste Zukunftsaufgabe bezeichnet« der Rednerdie gewerkschaflliche Erziehung und Schulung . DaS Haupt- undEndziel ist aber die Ablösung der kapitalistischen durch die sozia
llftischr Wirtschaftsordnung . Der Redner fordert« sodann die
Anwesenden noch auf, für den Zentralveroand eifrig iäiig zu seinund zu werben. *

_ _ Teste 5
Den ^Rcigen der Vorträge eröffnete Herr Hans Grimme .Er zeigte sich als Meister des Violinspieis und erntete mit seinenDarbietungen stürmischen Beifall . Für die erkrankte Olga Mer¬ten S-Leger sang Frl . Dell , u. a . auch die Acre der Abgabe ausdem „Freischütz"

. Auch ihr dankten die Zuhörer so eifrig, daßsie sich zu einer Dreingabe entschließen mußte. Den Humorbrachte unzweifelhaft in reichstem Maße in die VeranstaltungFrau Pix vom LandeStheater mit ihren heiteren Rezitationen.Ruch ihr zollten die Zuhörer starken ugd herzlichen Beifall, ebensoHerrn A l d o r i , der mit seinem schönen Bariton Liederund Arien vortrug . Den Schluß der Veranstaltung bildete ein
Tanzvergnügen , das die Festteilnehmer noch lange und in besterStimmung beisammenhiclt.

□ Teuerungsstatistik . Das städt. Nachrichtenamt versendetan die Presse eine — wie gewohnt — lange Notiz, die sich mitder auch von uns veröffentlichten TeuerungSstallstik auS der
„Karlsruher Zeitung " befaßt , wonach Karlsruhe die teuersteStadt Badens ist . In der Notiz wird die Richtigkeit der Sta¬
tistik bezweifelt, denn auch in den Veröffentlichungen des Reichessei bemerkt, daß die Berechnungsvorschriften auf Grund der Er¬
fahrungen immer wieder von neuem geprüft und ergänzt wer¬den müssen , und daß sich mindestens für die Dauer der Zwangs¬wirtschaft, gewisse Berechnungsmängel nicht gänzlich vermeiden
lassen . Das Ziel werde erst allmählich erreicht werden. Die
Berechnungsmethode bringe es mit sich, daß die „zeitweilige
Versorgungslage einer Stadt einen starken Einsli -tz auf die Be¬
messung ihrer Teuerungsziffer ausübt . Die Folge davon sindnatürlich oft starke Schwankungen in den Teuerungszahlen vonMonat zu Monat in der einzelnen Stadt " . Will man dteStädte untereinander vergleichen, so darf man also nicht einenMonat herausgreifen , sondern mutz eine Reihe von Monaten
zum Vergleich heranzieben . Veröffentlicht worden find bisherdie Ergebnisse von 6 Monaten . Auch diese 6 Monate reichennoch nicht aus , um ein Urteil etwa darüber zu gestatten, welcheStadt am teuersten oder am billigsten in Baden ist. Aber die
Frage >st in der Presse einmal aufgeworfen ; sie ganz ohneAntwort zu lassen, erscheint nickt zweckmäßig . Von den badischenStädten mit mehr als 10 000 Einwohnern stand in den Monaten
Dezember 1919 , Februar , März und April 1920 — wenn die
teuerste Stadt die erste ist — Baden -Baden an 1. Stelle , imMai Mannbeim , im Juni Karlsruhe . Karlsruhe stand im De¬
zember 1919 mit Heidelberg an 5. Stelle , in, Februar an 2 .,nn März an 3 ., im April und Mai an 4 . Stelle .

Obgleich die Notiz des NachrichtenamtcS die Richtigkeit der
veröffentlichten Statistik bezweifelt, wird aber die gleiche Dte-
thode angewandt um Karlsruhe nicht als die teuerste Stad ?
erscheinen zu lassen. Aber nichtsdestoweniger sind die Einwände
gegen die veröffentlichte Statistik beachtenswert, wenngleich

auch bemerkt werden muß , daß ein Vergleich der Preise von
Lebensmitteln anderer Städte sogar von Berlin , mit denen von
Karlsruhe , oft sehr zu Ungunsten der badischen Landeshaupt¬stadt mröfällt ES ist und bleibt Tatsache, daß Karlsruhe einesder teuersten Pflaster ist, wenn auch nicht jeden Monat das
te'.'erste in Baden .

=: Tie Heizung in den Eisenbahn zögen. Tie Vresscabici -
lung der badischen Regierung teilt mit : Die Heizzeit wird in
diesem Jahre auf die Zeit vom 15. Oktober 1920 bis 31 . März1921 beschränkt . Die Züge werden erst geheizt , wenn dix
Außenwärme unter 8 Grad Celsius sinkt . Das inchen Wagen- ,abteilen früher crnzustrebende Maß der Erwärmung von 15
Grad Celsius wird auf 10—12 Grad Celsius heral'gesctzt. Von
der Heizung der Vorortzüge , Arbeiterzüge , Triebwagenzüge und
der Rebenbahnzüge, deren Fahrzeiten weniger als eine Stttnvc
betragen , muh im allgemeinen dagegen vollständig abgcftbenwerden.

* Ter Prozeß gemacht wird der Firma Villa u. Erb
hier, deren sonderbaren Kartoffelbandcl wir in unserer Sa :» s-
tagnummer beleuchtet haben. Wie wir hören, hat her Scaats ,änwalt Strafantrag wegen K e t t e n ba n de l s und un¬
erlaubten Handels mit Kartoffeln gegen die Firma
gestellt . .

Zwecks besserer Frequenz der Landesbibliothek geht uns fol¬
gender Vorschlag zu : Während es früher üblich war . daß die
Landesbibliothek in Karlsruhe alle zwei Monate ;n Der „Karls¬
ruher Zeitung " ihre N eu e i n g ä n g e veröffentlichte, ist diese
Uebung nunmehr seit längerem außer Gebrauch gekommen .
Sehr zuin Schaden des Benutzerkreises! Der Karlsruher
Bibliothekbcnutzer kan » zwar , sofern er Zeit hat, was nichtimmer der Fall , allwöchentlich die Neueingänge besichtigen . Der
auswärtige Bibliotbekbciiuser ist jedoch nicht in dieser glücklichen
Lage. Dies ist für ibn sehr unangenehm , da er dann ein Jahrwarten muß , bis er erfäbrt . war an Neuanschaffungen dazu
kam . Für Studien ist eS jedoch wesentlich , fortlaufend über die
neueren Schriften orientiert zu sein, die die Landesbibliothek
zur Verfügung stellen kann, nachdem der heutige Bücherpreis
dem privaten Forscher und Studierenden Bücheranschaffungen
fast unmöglich macht . Es wäre deshalb überaus wünschenswert,wenn die Landesbibliothek wieder zu ihrer früheren Gepflogen¬
heit zurückkehrcn würde , alle zwei Monate in der
„ Karlsruher Z' e tung "

^die wichtigsten Neuein¬
gänge zu veröffentlichen . Die anderen Blätter
würden dann sicherlich Auszüge aus dieser Publikation des
Staatsanzeigers bringen , wodurch die Bücherinteressenten rasch
informiert würden .

f . Ueber Atemgymnastik hielt Herr D . M . Leser - Lasa -rio aus Frankfurt a . M . gestern abend im Künstlerhaus einen
interessanten Vortrag . Seine Ausführungen gipfelten in dem
Grundsatz : „Atme richtig imd du wirst gesund fein ! " Besondersdie leider so sehr grassierende Tuberkulose glaubt er durch seinSystem erfolgreich bekämpfen zu können. Durch einig« prak- ,
tische Beispiele versuchte er den Zuhrcörn die wohltätige .Wir¬
kung des- Tiefatmens klar zu machen . Die zahlreich erschienene
Zuhörerschaft nahm die lehrreichen Ausführungen sehr bei¬
fällig auf .

p. Verhaftet wurden : Eine Näherin aus Karlsruhe wegenDiebstahls, ein Kaufmann auS Lohrbach wegen Anstiftung zumMord und Raub , drei Schirmflicker wegen gemeinschaftlich be¬
gangener Körperverletzung und Erpressung, eine Arbeiterin vonhier und eine Kellnerin aus Durmersheim wegen Nichtbefol -genS der Unterkunftsauflage .

'

□ Hauswirtschaft und Volkswirtschaft. Die Bedeutung der.einzelnen Haushaltung für das ganze Wirtschaftsleben eines'
Volkes wird noch nicht genug angeschlagen. Der Karlsruhe ?,Hausfrauenbund ladet deshalb zu einer Versammlung ein, diebeute Dienstag , 19. Oktober, abends 8 Uhr, im großen 'Rathaus -faal statkfindet. Frau Meier - Kulenkampf aus Heidel¬berg wird einen Bortrag halten über „Hauswirtschaft undVolkswirtschaft" . Nach dem Vortrag freie Aussprache/ '

Tanzabende. Man schreibt unS : Chari - LiadiS , einneuer Tanzstern , kündigt zwei aufeinanderfolgende Tanzabendeim KünftlerhauS an , Freitag , den 22 . und Samstag , den 20.Oktober. Vorliegende Kritiken sprechen von entzückender Schalk¬haftigkeit, Anmut , Geschmack und Talent , ttefem Streben ,seinem frischem und lebensvollem Empfinden . Man scheint e»hier wirklich mit einer außergewöhnlichen Begabung zu tun zuhaben. Karten bei Kurt Neufeldt, Waldstzratze 39.
Beethoven -Feier . Heute, Dienstag , den 19. Oktober , findetder erste Kammermusikabend der Karlsruher Beethoven -Feieravends ball» 8 Uhr im EintrachtSsiaale statt. Alfred Höhn undFelix Berber werden die Vioiinsonate c-moll, op. 39 Nr. 2und die Kreutzer-Sonate zum Vortrag bringen, dazwischen spieltAlfred Höhn die „Hammerklaviersostate" . Vorverkauf nur in derMusikalienhandlung Kurt Neufeldt, Waldstraße 38.
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verlängern «, der SchiffahrtSanSstelluag. Der ungeheureAndrang zur Schiffahrt, , und WafferwutschaftSauSstellungand die weiteren einlanfenden Anmeldungen von Vereinen,Schulen ufw. machen e» erforderlich, die Ausstellung bis zum24._ Oktober zu verlängern . ES hat nunmehr jeder nochZest, in der Woche die hochinteressante Ausstellung zu besuchen .Wir möchten besonders darauf Hinweisen , daß die AuSstellungS-
>eit Mittwochs, Samstags und Sonntags bis 7 Uhr abendsdauert , fodaß auch dem werktätigen Teil der Bevölkerung Ge»
êgenheit gegeben ist, sich über di« für unsere Zukunft so bedeut-
strmen Fragen auf dem Gebiete des Verkehrswesen« und der
Energiewirtschaft zu orientieren . Weiterhin ist für diese Woche
noch ein großer Tag für die Gewerkschaften und Ange -
st eilte » verbände tm großen Festhallesaal vorgesehen.Im Mittelpunkt steht ein Vortrag des bekannten verkehrswirt »
fchastler» Prof . Dr . E n d r e S » Neckargemünd , Dozent an der
Handelshochschule Mannheim .

.*&
"** * * * & ■

KreiSauSschuß Karlsruhe

In der Sitzung vom 8. Oktober d. I . wurden u. a. folgendeS-schlüffe gefaßt :
Die seit längerer Zeit mit dem Aufsichtsrat der Bad. Lo¬kal-Eisenbahnen A.-G . (Albtalbahn ) und dem badischen Staat

schwebenden Verhandlungen wegen der Beteiligung des Kreise»an dieser Gesellschaft sind inzwischen zum Abschluß gelangt ,so daß (wie gemeldet) zu den abgeschlossenen Vereinbarungensie Zustrmmung der Kreisversammlung «ingeholt werdenkann .
Die Kreis st ratzen , und » Wegwarte find neuer ,ding» mit Anträgen auf Lohnerhöhung an den KreiSauSschußherangetreten Da diesen im Hinblick auf die andauernde

Teuerung die Berechtigung nicht versagt werden kann, beschließtder KreiSauSschuß , die Teuerungszulagen für die Warte in denStädten um 1800 JC jährlich und für die in den Landortrn um1200 .j# jährlich zu erhöben. Weiter wurde die Kinderzulagefür die Warte in den Städten auf 40 <M monatlich für jederKind unter 1b Jahren und in den Landorten auf 80 Jt monat.
ckch festgesetzt.

Die Landkrankenpflegerinnen , die in einer An¬zahl Gemeinden de» Kreises angestellt find, beziehen z. Zt. Ge¬bühren , die mit der herrschenden Teuerung nicht im Einklangstehen . ES wird daher den AnstellungSgemeinden eine vom
Badischen Frauenderein neuerdings aufgestellte Gebührenord¬nung zur Einführung und eine Erhöhung beS ' Wartegeldesempfohlen. Zu letzterem kann im Einzelfalle ein Kreisbeitragbis zu 300 M jährlich gewährt werden.Aus der Kreishilfskasse werden genehmigt 7DarlehenS -
g e s u ch e im Gesamtbeträge von IS 700 Ä und 4 Darlehens -
yesuche abgelehnt. In 2 Fällen>wurden ZinSzuschüffe bewilligt.

Gewerkschaftliches
Ein Reichstarif für die deutsche Steinindustrie , vom Reichs¬

arbeitsministerium wird uns mtgeteilt : Die - deutsche Stein -
Industrie mit etwq 80 000 Beschäftigten hat nach mehr als ein¬
jährigen Verhandlungen am Freitag , den 18. Okt. 1980 einenfür , das ganze Rerch gültigen . Arbcitsvertraa abgeschlossen.Wesentliche Aenderungen gegenüber der bisherigen tariflichenRegelung wurden getroffen hinsichtlich der Arbeitszeit und Ferien .

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe .

Das Schwurgericht verhandelte gestern gegen die Eifen-
bahnarbeiterSehefrau Karl Speth AnnaRofa geb. Traubund den Hilfsarbeiter Höpfinger aus UnteröwiShetm, wohn»
hast in Eppingen. Die Angeklagten waren beschuldigt dev

gewerbsmäßigen Abtreibung und der Erpreffu », .
Der Speth wurde zur Last gelegt, daß sie im Februar und

im April gegen ein Entgeld von je 800 Jl sich der Abtreibung
schuldig gemacht habe. Höpfinger war beschuldigt , gegen eine
Belohnung von je 100 Jt Frauenspersonen die Speth empfohlen
zu haben. Außerdem war die Speth beschuldigt , am 30. Ok¬tober 1010 in Karlsruhe gegen ein versprechen von 600 «45 sich
gegen den Paragraph 818 de» Strafgesetzbuches vergangen zuhaben. Sie hat jedoch nur 300 M erhalten . Endlich haben die
Angellagten von einer der Frauen eine unter Androhung der
Anzeige im Nichtzahlungsfalle nachträglich noch eine höhere Ent¬
schädigung verlangt . Ehe in die Perhandlung eingctretenwurde, erllärte der Verteidiger de» Höpfinger, Rechtsanwalt
Dangemann , daß fein Auftraggeber ein Mitglied des Gericht»,den Landgerichtsrat Dr . Kölle , wegen Befangenheit ablehne.Di« richterlichen Mitglieder des Gerichts zogen sich darauf zu
längerer Beratung zurück und entschieden , daß kein Grund
ivzu vorliege .

Gegen 13 Uhr nacht» erreichte die Verhandlung ihr Ende,da» Urteil lautete : Frau Speth wegen Beihilfe zur Abtrei¬
bung 1 Jahr Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 8 Jahre ; Höpfinger wegen Beihilfe zur
Abtreibung 8 Monate Gefängnis , abzüglich 4 Monate Unter¬
suchungshaft. _

Soziale Rundschau
Btebertun eine kleine Besserung de» Arbeitsmarktes

Die ArbeitSmarktSlage weist auch in der Berichtswoche vom
7.—13. Oktober ds. IS . wieder eine lleine Besserung in Bezug
auf die Zahl der Erwerbslosen auf ; eS werden zur Zeit noch
3827 Männer und 319 Frauen unterstützt. Während in Mann¬
heim, Heidelberg und Pforzheim die Erwerbslosigkeit in der
letzten Zeit ständig zurückgegangen ist, mußte in Karlsruhe
eine Steigerung festgestellt werden ; in Freidurg ist sie
ziemlich auf dem gleichen Staude geblieben. Es stehen auchin dieser Woche der teilweise ermöglichten stärkeren Beschäfti¬
gung auf der anderen Seite wieder DetriebSeinschränkungen ge.
genuber. In Erwartung weiterer Preissenkungen war die Zu-
rückhaltung in der Erteilung von Äeuausträgen für die ganzeLage recht ungünstig. Auch ist die Industrie vielfach durch die
geringe Kohlenzufuhr sebr gehemmt. Um Arbeitsgelegenheit
zu schaffen , muhte man daher an vielen Orte« zu Rotstands¬arbeiten greifen.

ErwerbSIosenunterftühungen wurden in dieser Woche
224 023 «45 auSbezahlt ; an Kurzarbeiterzulagen wurden in der
strichen Zeit an 818 Männner ud 182 Frauen 87 380 JH bewil-
iigt . Mit RotstangSarbeiten waren in der Berichtswoche 2980
Erwerbslose beschäftigt .
. Der Stand der Arbeitslosigkeit im Reich

Wie au« dem ReichSarbeitSministerium mitgeiellt wird, ist4« Zahl bet unterstützten Erwerbslosen nach den amt¬
lichen Feststellungen auch in der Zeit vom 18. September bis zum
!l . Oktober nicht unwesentlichzurückgegangen . Während fiedm 18. September nach den endgültigen Feststellungen 408 879
betrug, belief fie sich am 1 . Oktober auf 394 371, also ein Rück -» um 11808 und zwar 4 906 -Männer und 9 008 Frauen. Die

der Familienangehörigen, die als Zuschlagsempfänger
Unterstützt werden, hat sich von 878701 auf 368 247 , also um
10598, vermindert. Der Aufwand an Erwerbslosenunterstützung,der in der ersten Hälfte deS Monats September für Reich. Län¬
der und Gemeinden zusammen 46,6 Millionen betragen hatte,
vermindert sich in der zweiten Hälfte de» September auf 46,6

Millionen. Er darf freilich kaum erwartet werden, daß dieser
Rückgang weiterhin anhalten wird, vielmehr wird aller Vor -
aussicht nach mit dem Eintritt de» Winter» die Zahl der Er¬
werbslosen wieder steigen ._ _ _

Kleine Nachrichten
WTB . Hannover, 19. Okt. Der kommunistische Flügel der

Unabhängigen hat sich beute mit Gewalt in den Besitz der
Genossenschaftsdruckerei . volksrecht" gefetzt uyd die Ausgabe derbereits gedruckten Zeitungen, die einen Aufruf ChrifprenS ent¬
halten, verhindert.

Berlin . Wie das «Berl. Tageblatt " au » Mainz berichtet ,bsanfpruchen dt« Franzosen in Sobernheim im Nahetal 120
Morgen besten Kulturlande » zur Errichtung von Flugplätzen. Der
Besitzer hat sich große Erregung bemächtigt . Gegenschritte waren
bisher erfolglos.

Berlin. Der »Beel. Lokalanzciger" meldet: Nachdem alle
behördlichen Drohungen gegenüber den Kartoffelschieb « » nutz¬los sind, hat nunmehr aus Betreiben der Andernacher Gewerk -
schäften die amerikanische Behörde neun Waggon Kartoffeln, die
verschoben werden sollten, beschlagnahmt . Die Kartoffeln wer¬
den der deutschen Bevölkerung zu 26 -45 pro Zentner zur Verfü¬
gung aestellt.

Pari », 18. Okt. Nach einer Meldung de» »Journal " au»
London ist im Gefängnis von Cork Michel Fitzegerald , der
fett dem 1. August den Hunaerstreik durchgeführt, also zwei
Tage vorher al» der Bürgermeister von Cork, gestern gestorben.Brüssel, 18. Okt. Die Bergarbeiter de» Beckens Chat -
leroi haben den Dt re i k für den Mittwoch beschlossen.London, 17. Okt. Ein Radiogramm aus Warschau meldet,daß Japan sich der Insel Sachalin bemächtigt habe .

Berpignan , 17. Okt . Die Madrider Blätter veröffentlichenein Telegramm au» Lima , wonach ein Erdbeben die Stadt
Santa Luzia zerstört hat. Mehrere hundert Personen
sollen um» Leben gekommen sein.

Letzte Nachrichten
Die Folgen

Geh . Rat Pros . De. med . Czerny weist im „Berl . Lokal-
anzeiger" auf die grausigen Folgen hi», die die Aus¬
lieferung der von der Entente verlangte» 810 080 Milchkühe
habe« werde, besonder« für die Kinder , die infolge der
Blockade « ährend de» Kriege» nur da» allernotwendigfteMinimum an Milch erhalten habe«, und er fordert nichtnur Arzte, sondern da» ganze deutsche Volk auf, sich zu.
sammenzuschlirhr«, um dieser Barbarei et » Ende zumache».

Bor der Wiedereröffnung deS Reichstag-
Berlln , 18. Okt . (Priv .-Tel .) Der Reichskanzler hat die

Führer der parlamentarischen Parteien mit Ausnahme der Un¬
abhängigen zu sich geladen, um da» Programm der neuen
ReichStagStagung und die Lage zu besprechen . Der Aeltesten-
rat wird dann das Arbeitsprogramm im einzelnen festlegen.Der Verlauf der Parteitagung der Unabhängigen wird bei die¬
sen Beratungen selbstverständlich eine Rolle fpielen, um so mehr,al» infolge der Spaltung ja auch wohl eine Neuwahl deS dritten
Präsidenten notwendig werden wird, den die Unabhängigen al»
drittstärkste Partei biSber gestellt haben, welcher Anspruch nunaber an die Deutsche DollSpartei übergeht. Auch auf die Ver¬
teilung der Mitglieder der Fraktionen auf die Ausschüsse bleibt
die Spaltung nicht ohne Einfluß . Die Fraktion der Unabhängi¬
gen wird hente nachmittag zusammentreten .

Die österreichischen Wahle »
WTB . W l e » , 1L Okt. Bo« insgesamt 151 za besetzendenMandate » für de» Natioaalrat sind «ach v̂orliegenden offiziel¬len Berichten bisher gewählt : 57 Sozialdemokraten ,71 Christlich -Soziale , 12 Grotzdrutfche, 2 Bauernparteilrr «nv

1 bürgerlicher Arbeiterpartriler . Nach den bisher festgrstellte»
Ergebnisse» verlieren die Sozialdemokraten and die Großdeut ,
scheu je 6 Sitze, davon 2 an die von de» Sozialdemokraten ab.
gesplitterte Partei . Die jüdische» Nationalisten und die
Tscheche « verliere » je rin Mandat . Dir Christlich -Soziale » 12Mandate . Bo» den gewählte« Sozialdemokraten stnd hervor¬
zuheben: Staatssekretär Renner und H 8 n i f ch , sowie Fried¬
rich Adler , von den Christlich -Sozialen Staatssekretär Mahr ,Präsident Hauser und F i a k und voa de» GroßdrutscheuPräsident Dinghoser .

WTB . Wien, 18. Okt. In der Besprechung der Wahlergeb¬
nisse heben die bürgerliche» Blätter vor allem den sozialdemo¬
kratischen Mandaten - und Dtimmenrückgang, namentlich inWien hervor. Die „Neue Freie Presse" sagt : Die Wahlen zei¬
gen eine Mehrhett gegen radikale Experimente und kommuni¬
stischen Umsturz. Die „Arbeiterzeitung " schreibt : Tie kommu¬
nistische Taktik, die den Arbeitern im Kampfe in den Rücken ge¬fallen sei, habe nicht wenig zum Erfolg der Thristltch-Sozialen
beigetragen. Sie kennzeichnet sich al» ern wahrer Verrat an den
Interessen der Proletariats . Das Blatt erklärt , daß die So -
zialdemokraten mit den Christlich -Sozialen keine Gemeinschaftunterhalten werven.

Vom Gewerkschaftskongreß
WTB . Neuenburg (Schweiz ) , 18. Okt. (Drcchtbericht .) Der

gestrige Gewerkschaftskongreß nahm in fortgesetzter De¬batte über die Statutenberatung mit Zweidrittel-Mehrheit einen
Minderheitsantrag an , wonach größere Aktionen und Aus¬
sperrungen vom GewerksckmftSbund durchgeführt werden
sollen , wenn die einzelnen verbände sie nicht allein durchführenkönnen . Da der Referent der Zürickirr Grupps darauf verzichtete ,den Antrag zum Eintritt in die Moskauer Jnternatio -
nale zu begründen, wurde auf die Verhandlung dieses Abschnit¬tes der Tagesordnung verzichtet. Genehmigt wurde eine Re¬
solution , die sich gegen den Mietzinswucher wendet und
vom Bunde die Subventionierung de» kommunalen Woh -
nungSbaue » sowie die Beschlagnahme aller bewohnbarenRäume verlangt . Ein Antrag Rosa Bloch, der Verband möchte
möglichst rasch erneut die Fvage, ob Moskau oder Amster¬dam prüfen , wird vom BnndeSkomitee entgegengerwmmen. Andie englischen Bergarbeiter wurde ein Sympathie -
telegramm gesandt und der Kongreß darauf geschlossen.

Der Bergarbeiterftreik in England
Berlln , 18. Okt. (Privattelegramm .) D« engllsche Kov-

lenstreik hat begonnen, die meisten Gruben stehe« derert» stttl.Die Zahl der streikenden Kohlenarbeiter beträgt mehr al» ein «Million . Aller Militärurlaub ist vor der Hand gesperrt.Die englische Regierung ist nach wie vor entschlossen, nicht«achzugeben . Llohd George erlleß eine« Aufruf an di« Be-
döllerung , worin eS heißt, daß die Regierung alle Mittel an¬wenden werde, um den Streik abzuwirken.

WTB . London, 18 . Okt. Lgence HavaS. Aus Anlaß von
ErwerbSlofendemonstratione» kam e» in London in der Dow.
ningstrert zu Zusammenstöße» zwischen Polizei und Demon¬
stranten , wobei ca. 50 Polizisten erheblich verletzt wurden . Eine
Anzahl von Verhaftungen wurden vorgenommen.

WTB . London, 18. Oll . Der Bergarbeiterstreik lähmt
Handel und Industrie fast vollständig. In den großen indu¬
striellen Zentren sind Tausende von Arbeitern ohne Arbeit . Man
hat die Hoffnung noch nicht aufgegeben, doch noch eine friedlicheLöiuna deS Konflikts finden zu könne,,.

Siete ss f

Einschränkung des NahrungSmittelvcrbra,, »?in England

Vom südrnffische« Kriegsschauplatz
Konstantinopel, 18. Okt . Ein Funkentelegramm vom 14. {«meldet , daß im Abschnitt von Mariopol Kämpfe gegen ^zum Angriff übergegangenen russischen Truppen stattfinden. 2

dem rechten Tnjepr -llfer geht der Angriff der Truppen de»ralS Dränget erfolgreich weiter. § ,e haben Rikopol einge^men, 8000 Gefangene gemacht , 6 Auwmobile und einen Pi» 2
zug erbeutet. Nördlich von der Halbinsel Krim haben sieund 43. Eowjetdivision, sowie die 3. Marinedioision geschl̂ ^4000 Gefangen« gemacht und 12 Geschütze erbeutet. -

Die Bolschewisten erbeute» Goldschätze .
Berlin, 18. Okt. (Privattelegramm .) Die Neue BerlikZeitung erfährt au » Kopenhagen : Den bolfchewiijl

fibenTruppeninBuchararsteS gelungen, sich des Toni
ichahes des Emirs von Buchara zu bemächtigen , dereiner großen Anzahl von Goldbarren im Werte von melp«»""illiarden besteht . Tiefe Goldbarren wurden in der SBoIliw

it Moskau hinterlegt. _
Riasseretand des Rheins

Schusterinsel 108 ; Kehl 806, gest . 2; Maxau 873, gpf. u
Mannheim 865, gef . 7 Zentimeter . ^

Valuta -Bericht vom 17. Oktober
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 9.— - »Auszahlung Holland notierte etwa 81^ 5 -45 per holl. GuLe»Auszahlung Schweiz notierte etwa 11,10 -45 per fchw.Auszahlung England notierte etwa 232 -4! per Pfd. SteM ,Auszahlung Frankreich notierte etwa 4 .56 JC per fta . gtAuszahlung Neuyprt notierte etwa 70.10 A per Dollar.

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes
Wetterwarte vom IS . Oktober ISSS

Der Lvftwirbel über dem Festland verursachte gestern ftßwährend de» ganzen Tage» noch weitere Niederschläge . Bei mhaltend nördlicher Luftströmung blieben die Temperatur«,
ziemlich ttef ; sie stiegen auch in der Rheinebene nur bis 7 Er . «,Die Nacht war ziemlich kalt ( KarlSrube 3 Grad ). Der Lust,Wirbel füllt sich langsam auf ; da der Kern des Hochdrucke » j,Norden verharrt , hält die kalte Luftströmung von dorther tncfcter an.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch , 80. Okt. naP »:
Wollig, doch mehrfach aufheiternd , im Gebirge noch vereiuzA
Niederschläge , kalt.

Lchnstteitung : Georg S -Mpflin . verantwoNl «cb : für g»
tikel. Politisch « Uebersicbt und Letzte Nackwichlen Hermann Kadchsür Badische Politik. AuS dem Lande. Gemeindepolitik Au » fa
Partei , GericbtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; ft«
AuS der Stadt . Gewerkichastliches . Soziale Rundjcbau. CSVentf.
stn chaftSbeweeung . Jugend und Sport . Briefkasten Josef (Sifdij
für den Anzeige « teil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

Briefkasten der Redaktion
Ge«. P „ Kehl. Gen . K. wohnt Karlsruhe ,alle 88 V.
G . W . S . O, Sie können auf Scheidung klagen oder

Ihren Mann Strafantrag wegen Körperverletzung stellen.
Sie aber nicht fort wollen, auch Aufsehen vermeiden wollen,
sehen wir keine Möglichkeit . Ihnen zu helfen. —- Sprechen
einmal beim Arbeitersekretariat , hier, Stefan '
straße 74, vor ; dort erhalten Sie kostenlos Rat und AuSku

Tcreinsanzeiger
Karlsruhe . (Sängerbund vorwärts .) Mittwoch, 20.

abends 8 Uhr Zusammenkunft der Frauen unserer Mitg' - \in der .Deutschen Eiche"
(nicht Grünwald ) zwecks Berat:

über eine KinoerweihnachtSfeier. Um Weiterbekanntgebung
sucht die Verwaltung . Im . Grünwald " Beginn de» Tänzln
um 8 Uhr.

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Mittwoch , den 20.
tober, abend» 7 Uhr, TurnratSsitzung im . GambrinuS ".
TurnratSmitglieder sowie die neu gewählten Abteilung!
stände werden um vollzählige» Erscheinen ersucht.

Standerbucbauzrilde der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Karl volz von Tlsenz, Schlosser hier. «

Elsa Reff von Elsenz ; Hermann Fanz von Eisental, BetrieM
leitet hier, mit Anna Linke von hier. Karl Schäfer von Rm«
heim, MaschinenhauSarbeiter hier, mit Meta Wilhelm von h»
Karl Rieger von Menzingen, Grenzauffeher in Au , mit 2uM
Kögel von Gochshcim . Rudolf Jäger von hier , Buchdrucker hiey
mit Frieda Nothdurft von Heidelsheim. Jakob Hochdörfer
Oggersheim, Lok . -Heizer hier, mit Anna Speck von Oberweu»
Jakob Eher von Gräfenhausen , Gefreiter hier , mit Wilhelm»
Haas von Malsch . Sebastian Lechner von Oberkirch , Kino-Opa-
teur hier, mtt Kasimira MasanSl , von Michalitzki. Wiiho»
Hecker von Dallau , Schutzmann in Mannheim, mit Anna RoE ..
Haupt von Dallau . Hermann Weiß von hier, Bahnarbeitermit Lina Billct von hier. Hermann Ferdinand von hier,
schinenschkoffer hier, mit Luise Antritter von Sulzfeld . 5™*

Saaß von Menzingen, Fuhrmann hier, mit Sophie Bea^wu
ttenhöfen. Heinrich Kleiber von Durlach, Verw.-Gehilfe aluT .

mit Wilhelmine Weil von hier. Richard Schätz!« von
Emailarbeiter hier, mit Maria Weitbrecht von Stvaßburg.
Kaiser von hier , Verw. -Sekretär hier, mit Frieda Göpferich
hier. Julius Bühler von Staufen , Maschinenschlosser hier, tLuise Schneider von Speyer . Friedrich Herlan von Blanlen»
Monteur hier , mit Luise Siegel von Peterzell . Oskar Laug
Stvaßburg , Streifenmsister hier, mit Lina Knobloch von SjjjWalter Burkhard von Villingsn , Unterlehrer in Gröhingen,
Luise Stutz von Grötzingen. .Geburten . Jngeborg Luis«, V. Hermann Kern, Kauf««? .
Josef, V . Emil Müller , Kanzleidiener . Anneliese Hannelott, ,Rob . Fuhs , Dr ., Hiffsftaatsanwalt . Hans Otw , B. Maxbeer, Bahnarbeitcr . Paul Theodor, B. Adolf Rauch, Schloß»
Edmund Theodor Eugen, V . Stefan Wörner , Kaufmann. ;Berta , V . Wilh. Grünwald , Uhrmacher . Ruth, B . Carl fotijWK•
Wagenführer. Friedrich Oswald , D . Oswald Schiemann, W -
feur. Hermann Heinrich Walter , V . Oskar Lampart, LehV
Theophil Ernst, V ., Ernst Pallmer , Schreiner. HanSD. Aug. Rau , Kaufmann . Marie Alexandra Auguste Bcrw- i
Leop. v . Beck, Major a . D . ,Todesfälle. Josef Haneßam, Schreiner, Ehemann, alt 8» '
Sofie Günther , alt 60 Jahre , Witwe von Aug. Günther, —
mann.

Kartoffelsuppe. Zutaten : 500 Gr . Kartoffeln, ..Möhren , % Sellerieknolle , % Päckchen Oetker » Eiweißpu --^1 Teelöffel voll Fett , 2—3 Brübtvürsel , Salz . — Zuberst u n g: Die Möhren und die halbe Sellerieknolle werden i»
geputzt unb

_
mit Wasser und Salz weichgekocht. 500 Gr.

aeroökte, geschälte Kartoffeln werden durchgepreßt und
Brühe gegeben. Nun fügt man daS Eiweißpulver, Fett uns s
Brühwürfel hinzu und läßt die Suppe einmal aufwallen̂Gute Rezepte werden honoriert von den TrocknungS »
Oetker u . So., Dielefeld,
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Verordnung
ÄufficButtfl fticgdioirtfdbftftliAtt f§otf (5rif*- fuj ita i Gcvieie der össeutiichen Fleisch.Versorgung.

M- » « rund de- ft 1 des Gesetzes über die oer«^S, ,£ Aurm rer Geievgroung ,üi die Zweae
uederauns - wirliluau vom 8, Angnsr iuä )

v «(Scitb«i . &. 14U3I wirb oon »er dteicus -
=ffuns wu Suntmuiuna res pieirusrars un »
, (,ai Sieicuria» gewnbiten Ansichnne » wigeu»

Dj .
«,<« dem Gebiete Act oisenilichen Slelschverfor»ttucii nuuenot kriegswirrlwaftiia, « Bor -

. KJLu aunct ettait :
*T Mctnuu .waujuiia , betrckkenb tat Schlachte»„* Ji fejjuiuuLii uiio fia .öan , vom 1«. Dezember' E i^ ellUv -Geievbl . <e . 5öd ) .■? wctiuiiitU “' uiuuu . oMuiren » vorübergehendeudmiUudA bei uutciiuwuna Don Swtnwivieb .Sijii , e>u» uar 1’J15 tbteiws -GeietzA. « . 84) .

to £(aiUuuiacüun8, heirenenü voruvergeoendiLTa. ... n<i,j . oer Drnxinorungsvoriwrmeii cts2!7^ Kra «s zum S>icaieuaja !a«it8e . Den 4. Fe-£ «Si 1M1S irneicho - Geietzoi. S . 82) ." rlßaanntuiflwuna über «en Verkauf oonuno muiuiutn uiatfl Die Gemcinoen vom
aauni ltfii» uittiwc *6)iic <jul . ®. aosi .

«».ianutinuamua iui teuilwianfnna de»«■Sn . .. mic sttuoerurauios von» 28. Otiooer lax5SSJ ^ öeietoL S . 714) .
l » etaiimmatuunn sut Vereinfachung ber B«.

■£iu.nuu vom 81. Mai luio tiiteiwe-GesevbigUKm 4iS<))*
7 veianntmachung über Fleilchversorguug oom

n
'

viAU 1818 iotein. ^- Gesevot. «c . Ido) in oer^ tuuii uer *>etanutu .aniumi oom i7 . Äuguil iyi8Suws -wiedci . E . M -i nnü »es Anittt 1 oer^ muunng noer Siriiwocriorguna vom LS. Ot -dr i «i8 (citiws «tstitücl . L . 18Ä)) . mit Aus »
Ejuie uer 88 1—6 unb oes ft 17.

& rjiuuiuuiüdjuttu über oie Verwertung von
licrivuitui uuo iBtolatmaüfaUcn oom 28. Junim» weeiws- Giietzot . S . 8äl ) in der Fa „ uug OttiTTjiMiiinummuitn vom 17. Anau « m7 Uttiajs «LÜÄ». S . 718) uns vom 8. » orll 1920 lbteiwr -
t ' HOOl. iL' 490 ) .
I i 2 oer Bekanntmachung über dt« Ausg «.I .naaa der Kieilwtarie uns die Sektietzung oer« wrambSböaiirmeuge an stieijch uno Fteijch.

Huen vom 21. riuauit 1818 itfteicos - Geieyoi .« . oiei . >» der Kanuna de - Artilet n Ser Ver .
Mumm vom 7. August 1828 isieicvs-Geletzhl.» id«-).

w. ivercrünuna über die Preis « für Fleisch und
tgiiOimaun auslanoischer Hertunst vom 18. JuliM ? ivteiws- weievüi . S . 882 ) .

U . fcetoionuun über die vtegeluoa der Wild-
, mie vom 28. Dezember 1818 Ibienvo-Gelesbl .tz. 21SD ; ibetaniuuiacuuna über Sie Seitievungm dtichtvreiien fut oen Gronbandel mit « Silooin B. Januar 1828 UtteiwS -Geletzbl. S . 28) .12 Berorouung über Plerdeiieisch uno Ersatz,
«er» com 22. iviat 1819 ivteichs-Gesevo. . S . 487)tz der stassnni vom 4. Juni 1828 (pteilvs-Geletz-Eait L. 1124).
n . Hteroronuna über die Schlachtvieü. nndLiiltvieue sur Schweine und btinoer vorn d.ivril 1817 lineiaisaeietzblatt S . 819) : Berord -

inna üver Die Preise für Swlachtoied vom 7.temfl 1920 ( Dieims . inefeeol. S . 1647) .14. Beroronuna über die bieoeluna sei Fleisch .
«WOiaulus uns oen vanoel mit Schweinen vomti. boueuiber 1918 (Steiws- Gelcvbl . 1828 S . 6) int» Minna vom 7. riuaust 1828 lSte!« r - Gesetzbl .tz«l- 1)48) .

Artikel H .I « r 1 der Beroronung über die veschrün»» a der HerüeUuna von Aleischkonserve » undarftwaren vom »1. Januar 191V i8teich - . Ges«b-ui S . 7) 1 werden im « bs . 1 dinier - linb“ dieeinaesüat . ivtoie die acwerd- mübige Her.Dauerwurst " .
^ « rtitel Hl .Lies« Berordnuna tritt mit de« 1 . Oktober 1920- ütqst.
8emn . Len 19. Seviember 1920.

I Di « Reich- regier »»«.Groeu « r.

" una von

VerordnungM»bu»b« e» tur Sichern », Ht 8leisch»er-«**» in der Ueoeraanaszeit »atz >»»id«o«»gder Ä« »»s»« »rtsch»st.
Grund de- i 1 Xi Gesetze» über die ver-sfiusie Korm der Gesevaebuna iür die ijwecte» Ueber,ana »wirtkchast vom 8. Äuausi 1928i « tich- .Gelevdl. <5 . 1488 ) wird von der r»irich»°»««runa mit Zustimmuna des Reichdrats und

go vom bteichsiaa aewädlte » Auslausse « sol>« de» verordnet :
k 1. All tzjieb im Sinn « dieser Berordnuna{um Stindvied « inschlieiilich « illttr , fernerKEne und Schafe: als Kleisch gilt da» Sleischiibei Tiere.l. 8ened« ig„ ^ ,slich« für de» Biebiandel.ii . Der Erlaubnis bedarf :» wer aewerbsrnäbi , « ieü zum Weiterverkaus»»taust :Mr giwerbSrnübia für andere Biel verlauftPviamin solcher u-erkäuie vermittelt- svikblommifsionar ) .

Jg * Erlaubnis beourien ferner Schlächter Olli »
M . Mevger) uno stleischwarensabrilanien , so»ne für idren Gewerbebetrieb «lieft unmittel -V « na .«lieüftauer ankauleu .T .» £ i« Erlaubnis wird auf Rutrag erteilt .-J8Ui »»« »etfaai werden , wenn Bedeuten voikS »
HS ?,tli(6et Art oder »etfdnticfte Gründe , die" “ “änoeriäffiBteit in der Geichasrsiübruna an-

. laben , der Erteilung enigegenstefte».
i » Erlaubnis gilt , vorbeftaltlich de»b »> für Len Bezirk der BebdrS«. di« die « r-' » « erteilt : auberftaib diele- Bezirk» gilt ficJ » r «Memnäitu und Iür den rlntanf vom« »dler. Oeruich «ustündia ist die Beftdrdeaan,7ti>l!t.ei ‘ in dem der Antragsteller seine ge-! ? »u>ft« 2iiederla „ ung und bei steftieu einer lol»Vittnen «voftniitz ftat.^ Awnen, denen von der nach Abs . 1 zuständigengvPtte ole Erlaubnis erteilt ist. kann die Er »mui » auch sur andere Bezirke von den für¥t . u* 1** »uitündiaen Beftorde» erteilt werden,ttrlauftni * kann »eittich. Sittich und sachlichwerden.
ii , Die ErlauLnl » kann von der vebSrde . die

iw. " nna zuitäudia iit. »urüctgenomme » wer»» wenn Tatsachen vorlieaen » die die Unzuoer -- ^ »eii oe » Gewerbetreibenden in bezug auf denVr « -o«iiieb dartun .^ andeSzeniralbehörden bestimme» die
« 7,,Wetdnng llver die Erteilung der Erlaub -
ft» kMndigen Bebbrden und erlassen die tiftfte»
chü,». bMmungen über da » Bersaftren . Bor der
»wttw .n»« sollen Sachverständige oder Berufs »

D^ l^ gen gebort werden .
. Bersaguna und Zurücknalme der Sr»« binnen zwei «8o« en nach ErSisnung

•ftSth»» ■tu,feS Beschwerde zulästig . Di« Bor»«tzm! , im S 31 Patz 2 der 8ietch » g«werbeorS-
. 1 ? ??en entivreLende Anwendung ,tji , .^cgltimaiionskarien und «tzandergewerbe»
»vV . I'sk einen Gewervkbetrieb de» I! 2 dürfen
L * {U! werden , wenn die Erlaubnis na «n liiJ'J'i ist: sie sind zurüctzuneftmen . wenn■ ,?ni» nach 8 6 zurüctaenornrnen ist.14 »r Ausübung des BiebftandelS .«ewerbSmästig Bieb «um «iieiierver »

7 ^ uii i» 2 « bs. l Sir . l ). bat über jeden
»totü Schein nach voraelchkiebenem Muster» «ein) in dreifacher Au»seriiguna auszu -

Mt » . über Anzabl , Art. Gewicht und
. ^ leöeS «ntftalien . GeschaiisabsÄlusser *J*Rfa)eln sowie Bereinbarungen, die derM » nicht entbält. sind ungültig. Je-»Migung ist svätestens unverzüglich nachm« de» Biebe » dem Beräutzerer auSzu-

»> Ü7 . ber von der Landerrentr» lbebörde
Beftftrde einiulende«. Di« dritte AuS-

Dicn- tafl den 19. Oktober 192V
ertiauna bat der Erwerber mindesten » ein Jabr. an« auizubcwaftreu und auf Berlangen oer vonacr LandeSzentralbeSdrde bestimmten « ebörde undder Polizeioebörde vorzuleaen . Die Schlnsticheinestnd ftcmvelsrei.7ie Vorschriften int Abs . 1 gelten an » kür

Schlächter sFleischer. Metzger) und stleischwaren»sabrikanteu . soweit ste Bicb kür ihren Gewerbe -betrieb unmittelbar beim Biebbaiter ankanien . Imstalle de» 8 3 Abs . l Nr . 2 liegen die im Abi. 1bezcichneien Bervfiichtunaen dem BiebkommiMv-nar ob .
Die Borschrifien über den Schlntzschein geltennicht für Säufer von Serkeln bi» , u fünsuub -zwanzig Kilogramm Lebendgewicht, von Kälbernim Älter unter drei Monaten und von Schafen ,soweit nickt di« LanLeszenlkalbebvrt « etwas ande¬re- bestimmt.
8 9. Die Prelsbeftimmuna für VIed darf nnrnach Lebendgewicht erfolgen .Die Lanoeszeutraibeftbroen können Ausnatzme »für Zucht» und Ätutzvitü zulasten : sie können auchfür Schlachioirb die PreiSbrstirnmuna »ach« chlamtaewicht zulane » . iofern die Seitsteüungde» Schlachtgewicht» auf tatsächlichen Unterlagenund nicht tedlgiich aus Schatzungen beruht . .ft 18. Personen , denen oi« Ertaubnis nach I 2Abs - 1 erteilt ist . stud vcivfiichtet . über die vonihnen adaeiwlolsenen und vermittelten GeschäfteBücher »u tuoren . Au» deu Eimraaungen muffendie tur oen Schlustlmein vora « I« rtedeiien Angabenerstchtiich lein.

III . Licbmärkt «.ä 11. Dte Abhaltung von BteSmärkten undmarkiäbnlichen Veranstaltungen ist nur mit Ge»neomlgung der von den Laudeozentralbeftörüenbestimm: . » Bebüroen zuiästig . Die ZuiästigkeiiotientUcher « ersteigernngen auf Grund anderwei -riaer gesetzlicher Bestimmungen wird hierdurchnicht berüdrr .
Die LanocSzeniralbebSrden ober die von Ihnenbrsttiumten Behörden ietzen die Zaol . Zeit undDauer der Bieftmärkt « lest.Di » Bielimärti « werden nach näherer Anord¬nung der Landeszeniraibebörden überwacht . Diefti -ronr « entjieftende» Kosten fallen den Unltr -neomern des Markte » zur Last. Der ft 88 dervierw - gewerveoronnu « >indet Anwendung .§ 12. Der Handel mit i? : cd antzerftalb desDtarrivlatze » am Marliorr ist am Martttag undan dem »orausgeornden und uachsoigeuden Tageverboten .
ft 18. BieLkommiMonäre lft 2 « hs . i Nr . 21dürfen aut Biebmärkren Geschälte für eigeneÄiewnuna nicht abschtiehen.IV. Sieinftaüdei mit Kleisch . iS »ft 14. Wer gewero- mabig stritchiieiich im Klein »Handel verlaust , becars oer Ertguouis » er vonden Lauoeszentralbcoordeu bestimmten Behörden ,iofern er nicht die Befugnis zur Fühlung de »Pieilterlttelö besitzt.Di « ft» 8, 6. v nnden «ntlvrechenbe Anwendung ,ft 16. Die Sleinftandeisvreiie sur Sleisch stiioSeoüroiich zu üverwawe ».
ft 1«. Wer » kischfteis« im Kleinhandel sellhält .ist verviiichtet. ein Berzeichni» tn seinem Ber »lauisrauui voer an jeineM Betriebsuaud auzu -drinaen , au » dem die Berkauisoreüe der »er-Ichieoenen Fieischarien und - tonen eriichtiich sind .Die angeründiaieu Preise dürfen niwl überschrit¬ten werden. V. SchlusibcstimmnUge».8 17. Mit Gefängnis di» zu drei Monaten obermit Geldstrafe di» zu zehntausend Mark wird be¬straft , wer oen Borichkilieu in z 8. ft 11 Abs . 1,ftft 12 . 18 . ft 18 Satz 2 zuwwerftaudelt oder den ihmnach ft 8. ft lü Sav 1 obliegenceu Bervftiwiungeunicht nachromml.

. Soweit nach ftft 2 , 14 eine Erlaubnis erforderlichist. finden die Borichritten der ftft 4n, 4b , 5 derBerordnun , über die sternftaftung unzuverlässigerPersonen vom Hanoei vom 28. Deoremver 1815in der Fastung de» Art . Hl Sir . 2 der Verordnungüber Sonüergeriwte gegen SchieiMftanüel undPreistreiberei iichucher «er,chte) vom 27. blovember1918 iüteich - aesevbl. S . 1889 ) Anwendung .ft 18. Der ReichSMiiiistbr kür Ernävrung undLandwirtschaft kann Bestimmungen zur Ausfüh¬rung dieser Berordnun - erlassen und Ausnahmenzulasten. Soweit er keine -Bestimmungen eriätzt,»ria »eu die LandeSzeniralbebörüe » di« erforder¬lichen Aussithrungsoestimmungen : ste können beiZuwiderhandlungen «egen ihr « BestimmungenGeiänsni » bi» , u drei Monaten oder Geidftrafebi » zu zehntausend Mark androhen .ft 19. Dies« Verordnung tritt mit dem 1. Okto¬ber 1930 in Kraft .
Personen , die nach den bi- her geltenden Vor¬schriften »u Geicbäften der im ft 2 bezcichneieu Artoder »um gewerbomästigen Verkauf « von Krisch -Iteisch ( ft 14) »ugelasten waren , tllrien ihren Ge¬werbebetrieb auch ohne die nach ftft 2, 14 erforder¬liche Erlaubnis bi» zum 1. Januar 1921 weiterausübe ».
Berlin , den 19. Seviember 192«.

Die ReichSregierun ».
_ _ G r » r » er .

Verordnung.
Di « Regelung de» Hantel » mit Sieh und Sleisch.

Zum Vollzug der Verordnung der ReichSregie-runa vom 18. Sememe « 1928 über Maknahme «zur Sicherung der stieischversorauna In der Ueber-gang - zeir nach Äukbevuna der Zwaiigswirtichafiiöteichsgeletzbl. s . 1S7S) wird verordnet , « a»folgt:
ft 1. LandeSzeniralbeiürbe im Ginn « ber ein¬gangs aenaiuiien Berordnuna ist da» Ministeriumde » Innern .
ft 2. Zuständig zur Erteilung der Erlaubniknach ft 4 Absatz 1 der eingangs atnanmen Ser »ordnung ist das Bezirk- ami , in desten Bezirk derAntragsteller sein « gewerbiime Nie- eriassung und ,beim «iebien eiues wichen . leinen Wohnsitz hat .Die « riaubni » gilt zum Betuch der Biebmärkteim ganzen sticichSaebiee und zum « »tauf » von« ied bs »n Händler . Zum unmittelbaren Ankaufvon Bicb beim Biebbaiter gill - fir nur für de »Amtsbezirk der gewerblichen Nieherlastung oderdes rvobniitzes de» Antraafteller ». soweit ihreEuitigkett nicht aemäk, ft 8 vieler Verordnung»usorUiiUch an , auocre Bezirke de» Lande » er»streckt wird .
Pextonen . die nach den bisher geltenden Bor »iLriileu zum Ankauf von Vieh vom Landwirtoder Mäster zur SLlawiung . »um Ankauf vouBicb »um iwelierveitaut und »um koniniistionä»weilen Handel mit Bieb zuaelaiien waren unddarüber eme Ausweisrarte oe» Badischen Bteh»han - el- vervänLes besitzen , oürien ihren Gewerbe »beirieb in dem in Abi. 2 vezeichneien Umiana auchohne die nach ft 2 her Berordnuug «er vteichs»reaieruna erioroerüLe Erianbni » eis zum 1. Ja¬nuar 1921 weiler audüben . 3>! it diesem Zeliounliverlieren die tönen erteilten » uöwcile ihre Gül¬tigkeit. _ft 8. Personen , denen gemüs, 8 2 dieser Berorb »nung »um «ewerhsmntzigen Ankauf oder Verlausvon Vieh im Bezirk ihrer gewerblichen Nieoer »iastun « oder idres Woonstve» die Erlaubnis er»teilt ist oder die nach oen bisber geirendeu Bvr »ichrlfte » zu Geschäften dieser Ä « »ugeiasttn waren ,kann di« Erlaubnis aus besonderen Antrag auchaus andere Bezirte des Landes erstreckt werdenift 4 Absatz 2 der Berorünung der bteicksregit »rung ) . Auiräae dieser Art Und bei dem IUr Sieveireftenden Bezirte zuständigen Landesrommistar

»u stellen. Sie werden von «inem zu oein Zweckvestellle» Aueichuii verbelchieoeu. der au » demLandesiomminar als Borstvenden und vier wei¬teren MitaUedern besteht . Liefe werden nachAuordnung «es Ministeriums de» Innern durchSen LandrskommiNar berufen .Das Verfahren bei diesem SluSfchust regelt fl»nach Sen Bestimmungen in ft 21 Ser Gewerdeord »„ ung und - en vier »» «rlaßeuen VoUzugSvorichrif»ien . Die Mitgtieser des Ausschusses eroaiie » . so¬weit ste nicht staattiche Beamte „ nd. iür ihre Teil¬nahme an Sen Sitzungen der AuSIibuise» Aiis »
wanösentickädigung , Rcisekostenerlav oder Weg»geld und Ersatz sur etwaigen Ausfall an Verdienstnach Matzgaöe der für oie Mitglieder des Bezirk- »rat » geltenden bezüglichen Vorschnite »_ _

ft 4. lieber die nach Maßgabe Ser ftft S und 4ericitte Erlaubnis stellen die Bezirksämter undLandcSkvmmistare Urkunden aus . di« der Äe»werbetreibende bei der AuSUbuug leine» Gewer¬bes bei lich zu fuhren bat . In der Urkunde finddie Bichgafiunaen . auf die Nck die Erlaubnis er¬streckt, sowie etwaig« zeitliche oder örtliche Be»
ichränkunaen der « teilten Genehmigung genau zubezeichnen .

Kür die Erttllungaber Urkunde ist eine Tax «von 5 biS 68 Mk. zu entrichten. Die Tn « wirdin der Enüchelduna festgesetzt.
8 8. Beschwerden gegen Enischlieffungen der

Bezirksämter über die Berfaanug oder Zurück¬nahme der Erlaubnis in den Fällen des ft 4 Ab¬
latz l und § 6 der Berordunn « der SteiLSregre»
rung entscheid « endgültig der aemäk 8 3 bei demzuständige« LandeSkommistar bestellte Ansschutz.felchwerden aege » di« Enilchliefmugen dieses

uSlchuiseS in den Fällen de« 8 4 Absatz 2 nnd
8 6 der Bkrordnuna der NeickSreaieruna entschei¬det endallltlg da» Ministerium de» Innern .8 8. Zur AuSferiiaung Ser in 8 8 der Verord¬nung der ReichSregieruna für die GelchäftL-
adlwiüstc voraeichiicveneu Kaufanzeige» iSLlutz »
scheine ) stnb Vordrucke nach dem anliegenden Mu¬tter A zu verwenden . Ein « Ausfertigung ist un¬verzüglich »ach Uebernabrne des BiebS dem Ver¬käufe: auszubänüigen . Eine weitere Fertigung istdem kür den Ort de » GeichäftsabichlusteS zultän -
dtaen Bezirksamt ein,ulenden , beim Kauf aufMärkten der MarktkornrniNio» «der der vom Be -
UrkSamt bestimmte» Stelle vorzuleaen . Dir dritteAusfertigung bat wer Erwerber mindesten» ein
Jadr lang aukznbewabren nnd aus Verlangen den
giaatSanwaiischatten . Poltzeibebörden »nd ibrenraanen . sowie den Pretsvrüiungsftellen vorzu -

Di « Preisbestimmung für Gchlachivteh darknur nach Lebendgewicht erfolgen , soweit nicht auf
Schlachioiebmärktcn für bestimmte Btehgailungender Handel nach SLlachiaewicht durch das Dtim »
fterium de» Innern ausnahmsweise zngelaifcuwird . Da » Ledenogewichl ist durch Wägung ieft-, uft«U«n . Dabei sind di« Tier « nüchtern in wie¬
gen oder mindestens 6 vorn Hundert Schwund in
Abzug »u brtuaeu . Als nüchtern geueu Tiere , diemindestens während 12 Stunden vor dem Wiegenniwr «ekUueit worden sind . „ . . , .Diele Vorschrift findet auf den Handel mit Zucht-un » Nuvvte « tein « Anwendung . . ^ft 8 . Für die tu ft 18 der Verordnung der ReichS-
regieruug voraelchriebene Buchiüoruna ist das au »
iiegende Muster » mastgebend. „ , .ft 9. Das Verfahren für die Genehmigung von
Vichmärkien und marktäbniichen Berauitaitungenregelt sich nach den Bestimmungen in den ftft 111und 11 » »er Berordnuna vom 28. Dezember 1888 ,den Vollzug oer Gewerbeordnung betressend (Ge-
letzeS- und Berordnungsbl . Seite 867i .Zur Ueberwachung oe» Bertevrs auf Birhmärk -
ten ist in der Marktordnung Sie Bestellung einer
beionderen Markitommistion vorzuschreiben, Ser
«in Vertreter der Poiiietbebvrde . Ser PreiSvru -
fungSttelle und der « ezirkStierarzt angeboren .Bon dieser Vorschrift kann der zuständige Landcs -
tommisiar binstwtiich solcher Biehmärkt «. denen
nur «tue brtti « « Brteutnug zutommt . Nachsichterteile». Die vestedcnden veionoeren Borlchriftenüber die veterinärooftzeiiiche Ueberwachung der
Birbmärkie Hieiben vierüurw unberüürt .

ft 10. Die in ft 14 der eingangs genannten Ver¬
ordnung der Neichsregieruna voraefchrieben« Er¬laubnis zum gcwerbsmästigen Verkauf von Srifch-
tteifch ft» Kicif,Handel erteilt das Bezirksamt . Per -
tonen , die nach den bisher geltenden Borichrtfte »
zum gewerbsmästiaen Verkauf von Frischfletfch zu»
«eiaßen waren , oürien ihren Gewerbebetrieb auchoüne diese Erlaubnis bis »um 1. Januar 1921
weiter ausüben . _ . ,Beschwerden gegen die Versagung und Zurück-
nabme dieser Erlaubnis «üilcheidet endgültig der
gemäst ft 8 dieser Verordnung beim LandeSkom-
millar bestellte AuSichust . _ .ft 11 . Die KieinhandelSorrksr für Fleisch ßndvon der iür den Ort deS Gewerbebetriebe » zu¬ständigen PreiSvrüsunaSttelle oder durch die vom

tßar bestimmte Siellr , « überwachen.
ft 12. Zuwioekbandiungeu gegen die Bestimmungendirier Berordnun « . «der «egen die »u ihrem Voll¬

zug vou den zuständige» Behörden geiroiienenAnordnungen werden mit Geiänani » b!» »u dreiMonaten oder Geldstrafe bis zu zehntausend Markbestraft . 4 ■ - ■
Karlsruhe , den 27. September 1920. Iäö # ' |
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Master B.

Vorstehende Verordnungen bringen wir zurallgemeinen acenninls .
Karlsruhe , den 13- Oktober 1920.

S «d. Bezirksamt II. C . Z. 287.

Möbliertes

in einem Hause der Süd -
stadt mit Einfahrt , zu
mieten gesucht .

Gest . Anerbieten unter
Rr . 180 an das Volke »
sreundbüro erbeten.

tverden fortwährend zuhdchsten Pressen angekauft.A> Wenn ««. Mühlbnrg ,Hnrdtstr . 11 . su,

CH«i !kIiMcr
neue, von SSGMk. an . «^
R . Köhler , Schützenstr. SL

»ckvarr / tzeUr / braun / rotbraun
^ llelnkmteverr ^Vemer D >1ertr. blalnr

bl ouck öle
gar nickt klar. :'M

Erdöl ist wieder 4^
wie es wor. " ' 4

Muhp
f MM .

Die Gemeinnützige BefchijtiaungSstelle für Sr -
werbtbefchränkie und Erwerbslose in Karlsruhe ,Zährinaerstraße 100 , Telephon 6270—5274, liefert ab
Lager (Exerzierhalle ) oder ftei KellerLager (Exerzierhalle ) oder frei Keller

Bllsifthülj WM
neShreisen. Jede Bestellung unterstützt unser Be¬
streben, ArbettSbcschrünkten und Arbeitslosen Perso-
nen Beschäftigung zu schaffen . 5975

n

macht die Wäsche frisch und duftig.
Bestes

Wasch - und Bleichmittel
Salelgt »et bleicht (tue leide», in dvek ei«,
»allrea ’/^ IStdljes Kotkei . Eli Met tatet

in mk . 2 . — eil reicht ttr
« 0— 70 Ltr. Lauge .

Ueberall käuflich .
Henkel & Cie., Düsseldorf

fibrikutei th Heilel’i Bleieh-Sela.

Rastatter Anzeigen .

Kartoffel. Ausgabe.
Leute nachmittag werden in der städt . Frucht¬

halle bestellte 2860
Kartoffeln zum Einkellern

der Zentner zu ZiM auSgegeben , und zwar :
Suchstaben A und B bis mit Nr . 33.

Mehr als 10 Ztr . können vorerst nicht ab¬
gegeben werden .

Sämtliche Kartoffelbesteller können ih«
Nummern Dienstag auf dem Zimmer Nr . 15
im Rathaus in Empfang nehmen .

Kommunalverband Rastatt -Stadt .
Abteilung Kartoffel-Versorgung .

Baden - Baden .

Karusselplcitze -verskeigerung
Für den vom 10.—14. November d. I . hier

statifindenden Schaubuden markt werden dir
Plätze für 2 Karuffels von 10—12 Meter und
12 —16 Meter Durchmesser am 2880

. Freitag , den 29. Oktober d. I » nachmitta, »
2 Uhr

öffentlich versteigert .
Zusammenkunft am Turnhalleplatz an der

Leopoldstraße , woselvst der Schaubudenmarkt
abgehalten wird .

Tie BersteigerungSbedingungen liege» beim
städt . Hochbauamt zur Einsicht auf .

Städt . Hochbauamt ._

Brrrchsa ler An zeigen .

Karkenausgabe
am Mittwoch , de» 20 . Oktober 1020 , von 8 biß12 Uhr vormittags unv von 2 bis 6 Uhr nach¬mittag » an die Buchstaben H bis einschließlich K.

Bruchsal , den 18. Oktober 1920. 2868
Kommunalverband Bruchsal -Stadt .

KartenauSgabrsteüe .
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SWaldkUMr. VkrsÄ Mrlsrche
Mittwoch , den 2C . Vs . Mts . , abends VjS Uhr ,uu kleine » Festhallcsaal

ilaifcMaabniidi
O . m . I». II .

Tafle -? o r L u >i n g :
1. Kassenbericht vom II . Quartal 1920/21 .
2. Bericht vom Parteitag in Cassel .

Referent : Genosse Nr . Tietz .
Hierzu sind die Genossinnen und Genoffen

frcundlichst eingeladcn . b943
Der Borstand.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

JkSlfihkr M .-AewSWhmbmS
„ System Arends "

Ortsgruppe Karlsruhe .
In der deut chen Bolkskurzschrift„System Arcnds "

beginnen neue 5944

Unlerriehts -Rurse
jilr Anfänger , wozu wir alle Bcrnfsstünde frcund -
lichst einladen .

Anmeldungen hierzu erbitten wir bis zum
2« . ds . Mts ., abends 8 Uhr in die Restauration
„ Zur Palme " Lejsingstraße richten zu wollen.
_ _ Ter Borstand .

Vutterausgabe .
Die Belieferung der Fettverkaufsstellen

Nr . 40 bis 66, die für nächsten Donnerstag
vorgesehen war , kann erst später erfolgen .

Näheres wird noch mitgeteilt werden . 2855
Stadt . MUchamt .

Wir arbeiten mit dem
w Handwerk Hand in Hand _
» Preisnachlässe i
* die uns unsere Möbelhersteller gewähren *
I um in der stillen Zeit die Arbeiter be - f

I schäftigen zu können, lassen wir unsern Z
Möbelkftulern zu Gute kommen . J

T Aus unsenn Lagerbestand geben wir T2 bis auf weiteres bestimmte Modelle bei •
I Barzahlung zum Selbstkostenpreis ab . JI Die stillen Geschäftsmonate Septem- *

ber und Oktober bringen daher dem 1
J Möbelkäufer Vorteile , ein gesteigerter T

^
Umsatz , dem Handwerker Arbeit . •

i Badischer Banbund o. m. t . L
I Verkaufsstelle Karlsruhe
J Karl -Friedrichstraße 22 Telephon 5157 . J

Verkauf gegen bar . oder erleichterte f
Zahlungsbedingungen . 6170 2

Vorhängewerden gewaschen
und neu apprettiert» rei D . Lasch
Tel. 19-3. Fil . i . all . Stadtteil .

! Mnstlerimos
Freitag , 22t . Oktober , 7 >/z
Samstag , 23 . Oktober , 71/z I hr

Tanz -Abende

Chari bindis
aus München .

Pressebenennungen : Der Schalk ; der
Schelm ; maiengrüne Anmut ; Rhyth¬
mus , Engerl , Kraft und Schönheit ,
«Tung-Lindis . in prachtvoller Wildheit ,Wind und Wirbel , Sonnenkringel auf
•dem Podium , frisch und freitanzendes
Menschenkind , Jugend und Anmut ,Natürlichkeit und Reinheit , eigen¬
willige Rassigkeit , entzückendes Per¬
sönchen , das die Schelmerei nicht nur
im Gesichtchen , sondern auch in den

Beinen hat . 5972
Karten zu 12.— , 9.60, 7 .20 u . 4 .80 M.

(einschl . Steuer ) bei
Knit Nenfeldt, Waldstr . 39.

Volksbühne . §
Im Konzerthans .

Dienstag , TBTOh ÄS Anfang 7 Uhr
den 19. Oktober JBLww MM Ende geg . 10 Uhr .

Stein unter Steinen .
Badisches Landestheater .

Dienstag , den 19. Oktober 1920 . 2856
Die lästigen Weiber von Windsor.
Anfang 61/» Uhr . (M 12 .00 ) Ende geg . 1/210 Uhr .

Eintrachtsaal .
Dienstag , den 19. Oktober 1920 . 2858

I . Kammermusik - Abend
(Beethoven -Feier, )

Anfang 7V8 Uhr . M. 12 . — .

Schiffabrts - and Wasserbraft -
Aussteliuny

Karlsruhe (Städt. Ausstellungshalle) .
Die Ansstellungsilaner ist infolge des starken
Andrangs nnd zahlreicher Anmeldnnsen Tun
answ&rls bis einschliesslich Sonntag , den

184. Oktober , Tcrläugert worden.
Geöffnet täglich von 10 — 6 Uhr , Mittwochs ,
Samstags und Sonntags bis 7 Uhr . Eintritts¬
preis vormittags Hk . 2.— , nachmittags Mk. 1 .50.
Ausstellung sämtlicher süddeutscher Wasser -
strassenprojekte mit schweizerisch - deutscher
Sonder -Aussteilung : Ausbau des Obenhe ns .
Zahlreiche betriebsfähige Modelle , feiner Bilder ,
Fläne , Karten usw . usw . Zur Zeit grösste

Sehenswürdigkeit Badens ! 2854*

Für den Herbst
empfehle Ich meine

Kleider - Reparatur -, Bügel- ;
nnd ßeinignngs -Werkstatte '

Ei ^ en Messner
59 Zähringerstraße 59 .

Wenden , Fmändern von silmtJiclien
Kleidern , sowie leine Maßarbeit .

— Pünktliche nnd reelle Bedienung . —

Palmen naturpräpariert
Vasenästs , Steh - u.

Hängepflanzen , Laubstauden 63,0

W. Sims Hachf ., JEsr*.

Men Iferkauf
neu eingegangener solider

Herren-Slolf8, 140 cmbreii
I ln verschiedenen Dessins n . Farben . I

Serie I 3.20 Mtr . . M. 1 80. - Coupon I
Serie II 3,20 Mtr . . 200.— „
Serie ill 3,20 Mtr . . 215.— „

I Serie IV 3,20 Mtr . . m. 250. — „
ferner

Herren - Ulsterl
in verschiedenen Preislagen .

SU , JBaroäae
| Afarienstraßc 18 , pt . Kein Laden .

Telephon 3950 . W, i

MWMr
1 gesucht .
Für Parteibuchliandlung

Karlsruhe tüchtiger, zur
Gcschüstsleihmfl fähiger

Buchhändler
(Parteigenosse) gesucht .

Bewerbungen , in denen
Gehaltsansprüche , Anga¬
ben ob verheiratet und
wann Eintritt erfolgen
könnte, enthalten fein
müssen , sind bis zum
l . November zu richten an
Oskar Drinks , Partei¬
sekretär, Luiseustraße 35, c .

Schiffahrls - o.Wasserkraft-
iiiiiiiiiiiiiimiiiiMiiNmiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimiimuiiiiiii

Wegen Erkrankung des
gegenwärtigen Stellcn -
iuhabers suchen wir erste
Kraft alS 5971

' "
Karlsruhe I

iiiiiiiiifiiiiniiiiniiimiitifsnintiusiifiiiMiisiiKii
1. bis 24. Oktober 1920

in der Städt. Ausstellungshalle
Täglich geöffnet von 10— G Uhr ,
Mittwoch , Samstag und Sonntag

bis 7 Uhr . 5070

Mittwoch , den 20 . Oktober , 6 — 7 Uhr ,
im kleinen KonzerthaussaaL

blchtbildervortrag
„Wefsse Kohle und chmische

Arbeit “ .
Redner : Prof . Bredig , Techu . Hoch¬

schule , Karlsruhe .
Eintrittspreis Mk . 1 .—.

Offerten mit Lebenslauf ,
GehaltSanspri '

ichen uno
frühester EintritiZmöglich-
keit erbeten au

NcL - tsauwälte
Br . Tietz , » :*. Kircheu -
baucr , tir . W . Weiil in
Karlsruhe , Kaifersir . 199.

Wir suchen zum baldigen
Eintritt einen

FMWtt
j Offerten mit Gehalts -
I anspriichen n .t 5uk>3

j Konsumvtte
'
in Brette»

e . G . m . b. 5?.

Stärke
Leib - und
Haushalt -

übemimmt bei
kurzer Lieferzeit

Eaapiwaseli- Ml

$ . £ ati
Karlsruhe

Annahmestellen -.
Augartenstraße 37.

Laden
Scherrstraße 10 a
Schützensur .48,Lad.
Sofiens ;r . 13 Laden
Waklhornstr . 31 ,

Laden (Eingang
Zähringerstraße i.

Knielangen t
Hauptstr . 94 , Laden

^ !!IIIII!!I!!IIIIIIIIIII!IIIII!!IIIIIIII1IIIIM

Preiswerte

Kleiderstoffe
Blusenstoffe gestreift . Meter 16 .50
Woll -Batist ÄnFartÄtS 49 .50
Schotten und Streifen

. _ Sojen
i^ ^ fleiserketi

Husten
u. I av

Warnung7or

100 cm breit , Halbwolle Meter 49 .50 il

Damen-Tuch „ Regiatt

M I unverwüstlich , ln vielen Farben Mtr . 58.50
Kostüm -Stoffe 78 .50
QoLi -afta « für Mäntel und Kostüme QQ tmoenotten 140 ern , Volle Meter VO -öQ
Persianer - u. Astrachan -Stoffe

für Mäntel , Muffe, Kragen .

a § m

Pelze
Plüschgaraiti u^ l

Daniels
Konfektlonsl
Willielmsfrassel

5873 ==ü

Hermann
I

Ij!WMWW !IWI«lIWW!>!IIIWI!!M!NIWI!aia«ii i «Mi» iffliittnii^ ammiW

giitof5 = ©cno(ffnfd)Dli der Seomiui und
StmtMbelier in Anden nt. d . h.
Ab Dienstag , den 19. Oktober 1920,

Karroffelabgade an Besteller , Buchstaben II , 8 ^,
L., H , jeweils von 8— 12 und 2 —5 Uhr.

6ro3eAosvaU |

Jeder Art
besonders

Alaska- Fuchf ]
Blau - Fuchs = |
Kreuz - Für
SoliaeYerartei !

Nun *

5969 3!
Gestohlen

ein Fahrrad , Marke Fels
Nr . 273805 mit gelben
Felgen . Für Ermittelung
gute Belohnung . 5977
Adlerstr . 4 « , Laden r .

Slinse-LeSern
kaust fortwährend und
zahlt die höchsten Preise
Earl pfesterle

Lrbprinzenstr . 23 . mm

I Wegen Platzmangel
2 schwere halbfr .Bettcn mit
Rösten, Matr . und Keil,ä 550 Mk ., 2 neue weiße
Hochhaubtbetten , L7»0Mk .,
ganze Küchen , Pitschpine-
imitation , Diwan , Sofas ,
votiertes Büfett , l - nnd
2 - . i,rigc Schränke , Tilchc,
Stühle , äußerst billig in
Kaiserstr . 6t », Ecke Sali «
hornstr ., Krämer . 5970

An- iAennns
gebrauchter Möbel.
Uedernahmc von

BerftetgerNW.
H . U. L. Gqggenhrlm

Markgrasenstraße 25. „
— Telephon 4971 . — g

Nene
« . getrag .
auch für Burschen, Smok -
king , Lutan - ay , Gehrock -
anznge , Neverziehoe und
Paletots , bersch . Tamen -
Bckleidungsftside , D .» u.
Hi > Stiefel , Haibschuhe
und stiohrstiefel , levernc
Gamaschen preisw . abzu-
gcbcn. Effenwcinste. 3211 .

bei A ^elrad .

Saale
getrag. Kleider , Schuhe ,
LSeitzseng, Möbel aller
Art , zu reellen Preisen .

A. Schap »
“

67 Kaiferftraze 67 ,
(Eingang Waldhornstr .i

IS n. SerfttMf
aetragener , gnterhaltener
Kleider » Schuhe , Möbel
ui« . Ariden berg ,
Adlerstraste » 2 . 5178

Ich zaqle
die besten Preise für
« loidor , 3diujc , alte
Möbel,W üsche .L u m sten ,
f apier , Bücher, «U.

cppiche usw. 529 .;
J . Brlcl . An - ii . BcrkansS-
geschäst , Fasaneuste . 37>.

Kohlen.
Unter Bezugnahme aus

die Beröffentlichung des
Kohlenamtes vom 16 . ds.
benachrichtigen wir die bei
uns eingeschriebenenMit¬
glieder,

'
daß z. Z.

Anthracitkohle», Ruh
kohlen. BraMohlen

drlketts und Koks
zu haben sind.

LeßellsSedörsüis .
Verein Karlsrrche.

w
Treppe
Lehmas

Platii
« lt . Gold - Silber
Brennstifte —

Gebij
kauft zu gew !
Zwecken . Höchste
W . Jang , Kaisei
1 Treppe . Rur turn)
bis >/,12, i/j2 bi»

Telephon 4104t

wegen
Räumung ,

Schlafzimmer nußb ., einz.
Berten , Schränke, Wasch¬
kommode u . Nachttische m .
Marmor , Tische , Diwans ,
Polster - » . andere Stühle ,

. einige Fauteuil ? m . Ein -
richrung , Röste, Matratzen ,
Paneelbrctter . Schemel,
Galcricborden usw. Wied
äußerst billig abgegeben .

Sosienstrastc » :i . «
Zweitüriger « leiver -

schrank zu berl . Nhland -
stratze 34 , 4 . St . r . sn«

Säcke |
neue und gebrauchte , für
Getreide und Kartoffeln ,

sind stet » zu haben bei
ft PPftlf *!* Sackgroß-
V * banblung ,

Schütze« swaste H9
— 3628 Telzphon 3628 . —

sersickl«
von Fahrrad - » . Kinder -
wagenteilen , Herd - nnd
Dseiibc ) chlägen «. s. w.
führt schnell , billig und

fachgemäß aus . ^ ■

Bcruickelnngsanstalt ,
Karlsruhe ," 2 Riippnrrcritraße 82

SpMgeo. Stedier
und Kämme

werden in 3 Tagen re¬
pariert . Frieda Schmidt

Herrcnstrnßc 19.
int Hause der Uhr.

Rucksäckeprima Qualität ,
eigenes Fabrikat ,
in verschieo . Preis¬

lagen sowie
5)erM ° Sps:Wttel I

UlmOswald,Sattlerei,fMlsrnhk
jäim & VmzxsL

8 Ankauf ! Lumpen,
Alt Visen , Metalle , Papier »

Fl -is . lirir , Felle zum höchst . DagcSpreiS .
Handwerker und Händler Vorzugspreis .

Kö ? el , Nachf. Wsihmaun
5»ariSrnl >c - 2) i ühlvurg , Sedanstraße 8.

UnionTlieater
Kaiserstrasse 211 .

Telephon 783 Telephon 763

Ab Heute !
Der Sensalionsfilm

IDieJiHelenl
desSuddhal

Ein unheimliches Abenteuer 'i
in 6 Akten .

Aus dem Inhalt : i
Der Juwelcnraub . Die Fluchte
Die Verfolgung durch die fano-4
üischen Inder in die Heimnv I
Die Tempelschändung kann nur ]
durch Feuer getilgt werden . jUnheimliche Szenen im Palas 1 1
des Juwelenräubers , welcher ]
seinePcrson durch einenDop P^ d
sänger zu verschleiern sucht ctc-1

Sensation reiht sich an Se®
sation . In gewaltiger techniscn
nicht zu übferbictender Kuii=t
dramatisch bis ^zum Schluß r-ie
steigernd , gehört dieser FilnU
den sensationellst . Ereignis ^®”

'

IrüMa nüss sdi za
Lustspiel in 1 Akt .

Evtl . Extern - Eiii ’ asjc -


	[Seite] 1612
	[Seite] 1613
	[Seite] 1614
	[Seite] 1615
	[Seite] 1616
	[Seite] 1617
	[Seite] 1618
	[Seite] 1619

